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Ein „Fahrplan“ für Schulen zur Arbeit mit  
Elternmentoren/-innen und Schülermentoren/-innen

Das Projekt „Schulmentoren“ wird vom Europäischen Sozialfonds (ESF) 
und von der Freien und Hansestadt Hamburg finanziert.
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Sehr geehrte Damen und Herren, 

ein gutes Miteinander von Schulleitung, Lehrkräften, Schüler/-innen und ihren Eltern/
Sorgeberechtigten ist eine wichtige Voraussetzung für den Bildungserfolg. Eltern müssen 
Grundkenntnisse über die Schulen ihrer Kinder haben und wissen, wie sie ihre Kinder gut 
unterstützen können. Auch die Schüler/-innen müssen verstehen, wie Schule funktioniert, 
um ihren eigenen schulischen Bildungsprozess aktiv mitgestalten zu können. Dies gilt für alle 
Schulen, aber insbesondere für Schulen in benachteiligter sozialer Lage, wo Schüler/-innen 
und ihre Familien häufig aus anderen sozialen und kulturellen Kontexten kommen als ihre 
Lehrkräfte, Sozialpädagogen/-innen, Erzieher/-innen und Schulleitungen. Durch den Abbau 
von Unsicherheiten und Vorbehalten gegenüber der Institution Schule und die Etablierung 
von Strukturen für einen niedrigschwelligen, konstruktiven Austausch kann auf beiden Seiten 
Verständnis für die Voraussetzungen und Erfordernisse eines zielgerichteten, erfolgreichen 
Bildungsprozesses zustande kommen. 

Wie können solche Strukturen aussehen? Die Erfahrung zeigt, dass die klassischen Formen der 
Eltern- und Schülermitwirkung wie Elternrat, Klassenelternvertretung, Klassensprecher/innen, 
Schulsprecher/innen etc. insbesondere an Schulen in benachteiligter sozialer Lage nicht immer 
ausreichen, um das gewünschte Miteinander zu bewerkstelligen. 

Die Suche nach guten, praktikablen Strukturen und Formaten niedrigschwelliger Eltern- und 
Schüler/-innenarbeit war und ist die zentrale Aufgabe im Projekt Schulmentoren mit der 
sich seit 2014 zunächst 27 und dann 33 Schulen in benachteiligter sozialer Lage intensiv 
auseinandergesetzt haben. Das Ergebnis ist ein großer Schatz an Erfahrungen, der nun auch 
für künftige Projektverantwortliche aus bereits bestehenden Projektschulen und neuen 
Schulen zugänglich gemacht werden soll. 

Die vorliegende Handreichung zur Arbeit mit Elternmentoren/-innen und Schülermentoren/-
innen versteht sich als praktische Anleitung für alle, die an Ihrer Schule mit Elternmentoren/-
innen und Schülermentor/-innen arbeiten und entsprechende Strukturen aufbauen wollen.

Ich freue mich über den Erfolg des Projekts Schulmentoren und die gewinnbringenden 
Ergebnisse. Und ich wünsche allen, die sich neu auf den Weg machen wollen, viel Erfolg!  
Mögen Ihnen die folgenden Seiten eine gute Unterstützung sein.

Ties Rabe

Präses der Behörde für Schule und Berufsbildung 
der Freien und Hansestadt Hamburg

VORWORT
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Elternmentoren/-innen beraten 
andere Eltern (oder Sorgebe-
rechtigte) in Fragen rund um die 
Schule. Sie organisieren Eltern-
cafés, in denen Mütter und Vä-
ter sich gegenseitig über das 
Schulsystem und andere schu-
lische Themen informieren und 
austauschen können. Sie richten 
Sprechstunden ein oder unter-
stützen Eltern im Rahmen von 
Elternabenden und Elterngesprä-
chen. Durch ihre Tätigkeit wird 
die Arbeit der Schule für viele El-
tern verständlicher. So entsteht 
durch die Elternmentoren/-innen 
eine Brücke zwischen Schule und 
Elternschaft.

Schülermentoren/-innen bieten 
Schülern/-innen Unterstützung 
im Schulalltag an. Wie packe ich 
meinen Schulranzen richtig? Wie 
kann ich meine Arbeitsmateria-
lien übersichtlich organisieren? 
Was kann ich in den Pausen ma-
chen? Mit wem kann ich Proble-
me besprechen? Wie funktioniert 
eigentlich Lernen? Bei diesen Fra-
gen helfen Schülermentoren/-in-
nen insbesondere den Kindern in 
der Grundschule weiter. In den 
weiterführenden Schulen unter-
stützen die Schülermentoren/-
innen beim Start in der fünften 
Klasse oder beim Weg in die 
Oberstufe. 
Schüler/-innen werden in ihren 
sozialen Kompetenzen gestärkt, 
indem sie Verantwortung für sich 
und andere übernehmen und ler-
nen, sich im Rahmen des Mento-
rings mit den Bedürfnissen und 
Bedarfen anderer auseinander-
zusetzen.

Externe ehrenamtliche Mentoren/-in-
nen arbeiten mit ausgewählten 
Schüler/-innen zusammen. Dabei 
gibt es verschiedenste Arten von 
Mentoring. In den jüngeren Jahr-
gängen kann beispielsweise Le-
seförderung angeboten werden, 
in den älteren Jahrgängen können 
Mentoren/-innen bei der Berufs-
orientierung und im Bewerbungs-
verfahren helfen. Auch Angebote 
wie gemeinsame Ausflüge, Besu-
che von Museen oder andere Frei-
zeitaktivitäten können Bestand-
teil des Mentorings sein. 

Der vorliegende Fahrplan setzt 
den Schwerpunkt auf die Arbeit 
mit Elternmentoren/-innen und 
Schülermentoren/-innen. Dies 
sind die beiden Arbeitsschwer-
punkte, die im Projekt Schul-
mentoren über die Jahre immer 
mehr ins Zentrum gerückt sind. 
Wie sich herausgestellt hat, ist 
der Einsatz von externen ehren-
amtlichen Mentoren/-innen kom-
plex und voraussetzungsreich. So 
bedarf es i.d.R. weitergehender 
Unterstützungsleistungen, die 
häufig nur von spezialisierten 
Trägern geleistet werden können. 
Angesichts der Tatsache, dass es 
in Hamburg eine Vielzahl solcher 
Träger gibt, die z.T. hervorragen-
de Mentoring-Projekte anbieten, 
ist die zunehmende Verlagerung 
des Schwerpunkts der Projekt-
arbeit auf die anderen beiden 
Arten von Mentoring folgerich-
tig. Dieser Überlegung folgt auch 
dieser Fahrplan.  
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Das Projekt  
SCHULMENTOREN – HAND IN HAND FÜR STARKE SCHULEN 

ist ein Kooperationsprojekt der Behörde für Schule und Berufsbildung und des  
freien Trägers KWB Koordinierungsstelle Weiterbildung und Beschäftigung e.V.  

Gefördert wird das Projekt durch den europäischen Sozialfonds (ESF).

Hamburger Schulen in schwieriger sozialer Lage werden beim Aufbau  
eines Mentoringsystems beraten und begleitet. Das Projekt SchulMentoren  

existiert seit April 2014.

Während die Elternmentoren/-innen Aufgaben im Rahmen der schulischen Elternarbeit 
übernehmen, arbeiten die Schülermentoren/-innen und die externen, ehrenamtlichen 

Mentoren/-innen direkt mit ausgewählten Schüler/-innen zusammen. Die genauen 
Aufgaben der Mentor/-innen werden von den Schulen selbst festgelegt.

Die Schulen im Projekt Schulmentoren haben  
Erfahrungen mit dem Einsatz von drei Arten  
von „Schulmentoren“ gesammelt: 
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Der Fahrplan selbst versteht sich als „Schritt-für-
Schritt“-Anleitung zur Durchführung des Projekts, wel-
che mit Hinweisen zu möglichen Stolpersteinen und Lö-
sungsvorschlägen aus der Praxis Hilfestellung dafür gibt, 
das Projekt an Ihrer Schule durchzuführen. Er ist das 
Ergebnis der langjährigen Projektarbeit und basiert auf 
den Erfahrungen der beteiligten Projektschulen. Viele 
der Anregungen stammen aus einem Fahrplan-Work-
shop, der 2019 mit den Schulen durchgeführt wurde und 
in dessen Rahmen auch einige der abgedruckten Charts 
entstanden sind. 

Der Fahrplan richtet sich an:

 • Projektkoordinationen der Schulen aus dem 
Projekt Schulmentoren, die diese Aufgabe 
neu übernehmen oder übernommen haben, 

 • erfahrene schulische Projektkoordinatio-
nen, die zu bestimmten Fragen Ideen und Rat 
suchen oder sich noch einmal bzgl. einer be-
stimmten Sache vergewissern möchten,

 • schulische Projektkoordinationen an Schu-
len, die neu in das Projekt Schulmentoren 
einsteigen und die im Projekt vorgesehe-
nen Strukturen aufbauen möchten, 

 • Verantwortliche aus Schulen, die nicht am Projekt 
Schulmentoren teilnehmen, die aber Interesse am 
Konzept haben, ggf. überlegen, ob es auch für ihre 
Schule lohnenswert wäre oder sich bereits dazu 
entschieden haben, es eigenständig umzusetzen.

Die Leser/-innen werden im folgenden Fahrplan direkt 
angesprochen – der besseren Lesbarkeit halber erfolgt 
die Ansprache so, als würde es sich um eine Projektkoor-
dination handeln, die neu mit dieser Aufgabe betraut ist. 

Der Fahrplan gliedert sich in 7 Teile:

 Linie 1: Wie fange ich an?
Welche Rahmenbedingungen und Voraussetzungen 
sollten Sie klären, bevor Sie mit dem Projekt starten?

    Linie 2: Akquise
Welche Tipps und Hinweise gibt es bezüglich der Ak-
quise von Eltern- und Schülermentoren/-innen?

 Linie 3: Qualifizierung
Welche Qualifizierungen sind notwendig und  
wie planen und organisieren Sie diese? 

 Linie 4: Einsätze
Wie finden Sie die richtigen Einsatzformate  
für Ihre Elternmentoren/-innen bzw.  
Schülermentoren/-innen?

 Linie 5:  Betreuung/Begleitung der  
Mentoren/-innen

Was ist Ihre Rolle und Aufgabe als Koordination  
im laufenden Prozess?

 Linie 6: Verankerung an der Schule
Wie können Sie das Projekt erfolgreich an  
Ihrer Schule verankern?

  Linie 7: Tipps, Tricks und Stolpersteine
Welche Erfahrungen aus sechs Jahren Projektarbeit 
können Ihnen helfen?

Ein letzter Hinweis 
Die im folgenden Text zusammengefassten Erfahrungen und Tipps müssen im Zusammenhang mit 
den schulexternen Unterstützungsstrukturen und Ressourcen gesehen werden, die den Schulen des 
Projekts Schulmentoren zur Verfügung stehen. Der Fahrplan geht implizit davon aus, dass Ihnen als 
Schule zumindest die wichtigsten Elemente dieser Unterstützungsstruktur zugänglich sind. Dies vor-
ausgeschickt gibt es jedoch durchaus eine Reihe von Beispielen, in denen es Schulen gelungen ist, das 
Projekt aus eigener Kraft, d.h. ohne die zugrundeliegende externe Unterstützungsstruktur aufzubauen. 
Wer dies vorhat, wird in der folgenden Handreichungen in jedem Fall zahlreiche wertvolle Ideen und 
Umsetzungshilfen finden.
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Sie haben vor, das Projekt Schulmentoren an Ihrer Schule umzusetzen – sei 
es, weil Sie von Ihrer Schulleitung damit beauftragt worden sind (z.B. weil 
die bestehende Projektkoordination aufgehört hat oder weil ihre Schule 
neu in das Projekt eingestiegen ist), oder weil Sie Interesse an dem Konzept 
haben und Ihrer Schulleitung ein solches Projekt vorschlagen möchten. Nun 
möchten Sie gerne starten: Aber wie?

Ziele formulieren

Betrachten Sie in einem ersten Schritt die Gründe, die dafür sprechen bzw. 
der Auslöser dafür waren, mit diesem Projekt an Ihrer Schule zu starten. 
Was waren aus Sicht Ihrer Schule die wesentlichen Motive? Worin bestand 
Ihre persönliche Motivation? Wenn Sie sich diese Gründe bewusst gemacht 
haben, formulieren Sie daraus ein Ziel. Die Formulierung des Ziels ist ein 
erster Schritt, der Ihnen über die gesamte Durchführung des Projekts eine 
Hilfestellung sein wird. Mit einem klaren Ziel vor Augen wird es Ihnen sehr 
viel leichter fallen, die Teilschritte zu planen, Themen, die zu bearbeiten sind, 
herauszufiltern und die Unterstützung von Kollegium und Schulleitung zu 
gewinnen. 

Stellen Sie sich zunächst die Frage, was das Projekt an Ihrer 
Schule bewirken könnte: Was möchten Sie dadurch verbessern? 

Wo möchten Sie Änderungen spürbar machen und wer soll sie spüren?

Haben Sie zum Beispiel den Eindruck, manche Eltern finden keinen Zugang 
zur Schule und verstehen dadurch Abläufe und Entscheidungen nicht? Er-
geben sich daraus möglicherweise Fragen und vielleicht sogar Konflikte, die 
in einem anderen Rahmen leichter geklärt werden könnten? Verlassen sich 
die Eltern bei offenen Fragen zu sehr auf die Mithilfe von Lehrkräften, die 
mit den zusätzlichen Anforderungen noch stärker belastet werden? Fehlt ein 
Angebot für Schüler/innen, damit diese ihre sozialen Kompetenzen stärken 
können? Oder suchen Sie nach einer Möglichkeit, lernschwachen Schülern/-
innen die Möglichkeit zu geben, ihre Fähigkeiten in anderen Bereichen unter 
Beweis zu stellen? Sind Sie an einer großen Schule tätig, an der sich neue 
Schülern/-innen nur schwer zurechtfinden? 

Nehmen Sie Ihre Zielgruppen genau in den Blick: Wer sollen die Mentoren/-
innen sein? Und wer sollen die Adressaten der Mentoren/-innen sein, also 
die Mentees (Schüler/-innen) bzw. die potenziellen Nutzer/-innen der Mento-
ring-Angebote (Eltern)? Was bedeutet dies jeweils für die Ausgestaltung des 

Klärung von Rahmenbedingungen und 
Voraussetzungen für die Arbeit im Projekt

Wie fange ich an?

Wer sollen die Mentoren/

-innen sein? Was bedeutet dies jeweils für die 

Ausgestaltung des Projekts? 

Wie und wo sollten die geplanten 

Unterstützungsangebote idealer-

weise stattfinden, damit sie auch 

wirklich ihren Zweck erfüllen 

können?

Gespräch mit der 
Schulleitung

Ziele formulieren

Projekts? Wie und wo sollten die geplanten Unterstützungsangebote idea-
lerweise stattfinden, damit sie auch wirklich ihren Zweck erfüllen können?

Gute Antworten auf diese Fragen werden Sie zu Ihrem Ziel führen. Wichtig 
ist, dass Sie sich zu Beginn immer wieder selbst klar machen, warum Sie das 
Projekt an Ihrer Schule durchführen möchten undwelche Wirkung Sie sich 
davon erhoffen. Wenn Sie Unterstützung für den genauen Aufbau und die
Formulierung guter Ziele benötigen, finden Sie einige Anregungen dazu zum 
Beispiel im Internet, z.B. unter dem Suchwort „smarte Ziele“.

Bei der Zielfindung kann es Ihnen zusätzlich helfen, wenn Sie Kontakt zu 
einer bereits bestehenden Projektschule aufnehmen und dort hospitieren. 
Hier können Sie einen ersten Eindruck über die Arbeit im Projekt gewinnen, 
Möglichkeiten kennenlernen, die das Mentoring für Schulen bietet und aus 
erster Hand erfahren, auf welche Besonderheiten geachtet werden muss. 

Eine Liste der bestehenden Projektschulen finden Sie auf der 
Homepage des Projekts unter hamburg.de/schulmentoren.

Nachdem Sie eine klare Zielsetzung vor Augen haben (ggf. bestehend aus 
mehreren Teilzielen), überlegen Sie sich erste Schritte, die notwendig wären, 
um Ihr Ziel zu erreichen. Dabei spielen sowohl die Schulleitung, als auch das 
Kollegium eine wichtige Rolle. Bitte beachten Sie: Ohne die aktive Unter-
stützung Ihrer Schulleitung und Ihrer Kollegen/-innen wird es kaum gelingen 
können, das Projekt zum Erfolg zu bringen. Nehmen Sie sich vor Beginn des 
Projekts ausreichend Zeit, um mit allen Beteiligten zu sprechen, für das 
Projekt zu werben, ggf. vorhandene Fragen und Bedenken zu besprechen 
und nach Möglichkeit auszuräumen. 

Gespräch mit der Schulleitung

Mit Ihrem gesammelten Vorwissen und einer ersten Zielvorstellung können 
Sie nun in das Gespräch mit Ihrer Schulleitung gehen (unabhängig davon, 
ob das Projekt von Ihrer Schulleitung initiiert wurde oder ob Sie Ihrer Schul-
leitung ein solches Projekt vorschlagen möchten). Erläutern Sie Ihre Zielvor-
stellung und Ihre sonstigen Überlegungen und bitten Sie um ein Feedback. 
Ihre Schulleitung wird ggf. eigene Ideen und neue Perspektiven einbringen 
und/oder als „critical friend“ agieren. Sie sollten die Schulleitung unbedingt 
„mit ins Boot“ holen und nicht versuchen, das Projekt als Alleinkämpfer/-
in durchzuboxen. Ihre Schulleitung wird möglicherweise das Verhältnis 
von Arbeitsaufwand und Nutzen thematisieren. Achten Sie darauf, 
den Arbeitsaufwand im Blick zu behalten und den Mehrwert für die 
Schule als Ganzes herauszustellen.
Klären Sie in diesem Gespräch die Rahmenbedingungen: Wie 
sieht es mit den vorhandenen Ressourcen aus? Wird Ihnen die 
Möglichkeit gegeben, zu bestimmten Zeiten vom Unterricht 
freigestellt zu werden? Welche Räume könnten 
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Einsatzideen für Eltern- und Schülermentoren/-innen 

Um gute Einsatzideen für Ihre Eltern- und/oder Schülermentoren/-
innen zu finden, die auch wirklich einen Mehrwert für die Schule 
bringen, sollten Sie von Beginn an sowohl Ihre Schulleitung als auch 
Ihr Kollegium zu möglichen und wünschenswerten Einsatzideen von 
Schülern/-innen und Eltern befragen. Es geht hier nicht darum, sich 
schon endgültig festzulegen oder konkrete Einsätze auszuformulie-
ren, sondern darum, gemeinsam zu überlegen, in welche Richtung es 
gehen könnte, und das gesammelte Wissen Ihres Kollegiums und Ihres 
Schulleitungsteams zu nutzen. Organisieren Sie bspw. ein kleines 
Brainstorming zur Fragen wie „Wofür könnten wir hier an unserer 
Schule Elternmentoren/-innen bzw. Schülermentoren/-innen be-
sonders gut gebrauchen?“ oder „Was wären an unserer Schule gute 
Aufgaben für Elternmentoren/-innen bzw. Schülermentoren/-innen?“. 
Stellen Sie kurz vor, welche Möglichkeiten es prinzipiell gibt, stellen 
Sie Beispiele aus anderen Schulen vor und öffnen Sie dann den Raum 
für Ideen, Anregungen und kollegialen Austausch. Hier können sich 
noch einmal ganz neue Ansätze ergeben, die das Projekt in eine neue 
Richtung lenken oder aber auch noch einmal die eigenen Ideen be-
stätigen.

zur Verfügung gestellt werden? 
Gibt es eine Möglichkeit, Geträn-
ke für Eltern und Schüler/-innen 
bereitzustellen? Wie soll das Kol-
legium in das Projekt einbezogen 
werden?

Aufbau eines Aktionsteams  
(optional)

Eine besonders hilfreiche Unter-
stützung für eine erfolgreiche 
Umsetzung des Projekts sind 
Verbündete, die z.B. über die 
Einrichtung eines kleinen „Akti-
onsteams“ in die praktische Pro-
jektarbeit eingebunden werden 
können. Mitglieder eines solchen 
Aktionsteams können interes-
sierte Kollegen/-innen mit be-
stimmten Zuständigkeiten sein, 
die für das Projekt besonders 
relevant sind. Gelingt es, ein sol-
ches Aktionsteam zusammen-
zustellen, können Aufgaben und 
Verantwortlichkeiten auf mehre-
re Schultern verteilt und es kann 
einer möglichen Überlastung 
einer Einzelperson entgegenge-
wirkt werden.
Ein Team mit klaren Zuständig-
keiten macht eine Reflexion der 
eigenen Arbeit und der Ideenfin-
dung erheblich leichter und nach-
haltiger. Weiterhin kann auch auf 
mehrere Personen zurückgegrif-
fen werden, um das Projekt in der 
Elternschaft und in der Schule 
bekannter zu machen. Ist jemand 
aus dem Schulleitungsteam (z.B. 
eine Abteilungsleitung) dabei, 
werden die Wege der Absprachen 

noch einmal verkürzt und Ideen 
können wesentlich schneller in 
die Umsetzung gebracht wer-
den. Gleichzeitig verhindert ein 
Team aus mehreren Projektzu-
ständigen, dass der Erfolg eines 
Projekts an eine einzige Person 
gebunden ist: Fällt jemand aus, so 
kommt nicht gleich das gesam-
melte Projektwissen abhanden, 
sondern es kann von den verblie-
benen Teamkollegen/-innen an 
eine Nachfolge weitergegeben 
werden. 

Einbindung des Kollegiums

Eine gute Einbindung des Kol-
legiums an Ihrer Schule ist ein 
wichtiger Gelingensfaktor für 
die Durchführung des Projekts. 
Ihre Kollegen/-innen verfügen 
über wertvolle Hintergrundinfor-
mationen, können Stimmungen 
auffangen und merken direkt, ob 
sich eine Veränderung einstellt 
oder eben ausbleibt. Vor Pro-
jektstart sollten Sie gemeinsam 
mit der Schulleitung und ggf. dem 
Aktionsteam Ihrem Kollegium 
das Projekt, die Ziele und Ihre 
Planungen vorstellen. Machen 
Sie deutlich, dass es sich hierbei 
um ein Projekt handelt, welches 
zwar punktuell zusätzliche Arbeit 
für die Kollegen/-innen bedeuten 
kann, sich grundsätzlich aber in 
den schulischen Alltag integ-
rieren lässt, und dass die Pro-
jektergebnisse letztendlich den 
Arbeitsalltag entlasten können. 

Überlegen Sie sich, auf welcher 
Ebene Sie Unterstützung sei-
tens des Kollegiums benötigen 
und welche Kollegen/-innen Sie 
ggf. noch einmal persönlich an-
sprechen wollen. Ihr Kollegium 
kann Sie bei der Akquise sowohl 
der Eltern als auch der Schüler/-
innen unterstützen, kann sowohl 
über Fortschritte als auch Hür-
den Rückmeldung geben oder 
aber auch bei der Sammlung von 
Ideen für Einsätze von Schüler-
mentoren/-innen und/oder El-
ternmentoren/-innen unterstüt-
zend wirken. Fragen Sie aktiv 
nach, welche Unterstützung sich 
die Kollegen/-innen vorstellen 
können und formulieren Sie um-
gekehrt, wie eine Unterstützung 
Ihrer Ansicht nach aussehen 
könnte. Involvieren Sie Ihr Kolle-
gium von Beginn an, so steigen 
die Chancen, dass das Projekt 
auch nachhaltig ein Erfolg wird. 
Informieren Sie das Kollegium 
von dann an fortlaufend – am 
besten auf den Konferenzen – 
über den Projektstand und be-
sprechen Sie eventuelle Hürden, 
aber auch Erfolge! Nur über die-
sen regelmäßigen Informations-
fluss wird auch das Kollegium 
das Projekt als Bestandteil der 
Schule akzeptieren und entspre-
chend unterstützen. Achten Sie 
– im Rahmen Ihrer Möglichkeiten 
und insbesondere in großen Kol-
legien - darauf, dass die Projekt-
arbeit nicht im schulischen Alltag 
untergeht.

Einbindung des  
Kollegiums

Einsatzideen für Eltern- und  
Schülermentoren/-innen 

Verbündete 
suchen

Jahresempfang SchulMentoren 2017
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Wenn die wesentlichen Rahmenbedingungen geklärt sind, können Sie in 
einem nächsten Schritt mit der Akquise der Mentoren/-innen starten. 

Elternmentoren/-innen

Ein ganz zentrales Kriterium für eine erfolgreiche Arbeit mit Elternmento-
ren/-innen ist der Aufbau einer tragfähigen, persönlichen Beziehung zwi-
schen Projektkoordination und Elternmentoren/-innen. Nur über diese per-
sönliche Beziehung werden Eltern Vertrauen fassen und sich ermutigt fühlen, 
sich zu engagieren und zu beteiligen. Der Aufbau einer solchen persönlichen 
Beziehung beginnt bei der Akquise: Stellen Sie sich die Frage, welche Form 
der Ansprache Ihre Elternschaft eigentlich benötigt und wie Sie an die Le-
benswelt der Eltern anknüpfen können. Begegnen Sie den Eltern persönlich 
und versuchen Sie dabei, eine möglichst offene, interessierte Haltung ein-
zunehmen. Die Erfahrung zeigt, dass Sie damit sehr viel wahrscheinlicher 
eine positive Resonanz erhalten werden, als wenn Sie einen formellen, un-
persönlichen Weg wählen und zum Beispiel nur über einen Elternbrief oder 
auf Elternabenden Interessierte suchen. Zeigen Sie ehrliches Interesse an 
den Meinungen und Ideen, so fühlen sich die Eltern ernst genommen und 
werden die Gelegenheit wahrnehmen, sich einzubringen. 

Aus der Erfahrung des Projekts „Schulmentoren“ lässt sich berichten, dass 
die kooperative Arbeit mit Eltern kein Selbstläufer ist und gerade zu Beginn 
Durchhaltevermögen und Kontinuität erfordert. Die Hemmungen seitens 
der Eltern, sich hier tatsächlich einzubringen, müssen zunächst abgebaut 
werden. Dies erfordert Geduld. In der Regel ist es notwendig, die Eltern 
immer wieder einzuladen, sich zu beteiligen, und einen Rahmen zu schaffen, 
in dem sie sich wohlfühlen. Mit der Haltung „Ich würde mich über Ihre Hilfe 
und Unterstützung sehr freuen!“ signalisieren Sie den Eltern, dass Sie ihre 
Kompetenzen wahrnehmen und dass diese hilfreich und wertvoll für die 
Schule sind. 

Bitten Sie das Kollegium oder auch einzelne Kollegen/-innen, 
Sie bei der Akquise zu unterstützen.

Die Lehrkräfte und Sozialpädagogen/-innen sollten jede/-r für sich oder auch 
gemeinsam mit Ihnen überlegen, welche Eltern für die geplanten Aufgaben 
am geeignetsten wären. Sprechen Sie diese Eltern am besten direkt an. 

Für die erste „Generation“ von Elternmentoren/-innen empfiehlt es sich, 
Eltern auszuwählen, die gut mit anderen Eltern vernetzt sind und ggf. auch 
über Kontakte in den jeweiligen Stadtteil hinein verfügen. Eine gesunde Por-
tion Selbstbewusstsein kann ebenfalls nicht schaden. Diese Eltern werden 

die Rolle von Multiplikatoren/-innen einnehmen und ggf. andere Eltern „mit 
ins Boot holen“ können. Wenn sich einmal eine Gruppe von Elternmento-
ren/-innen etabliert hat, die sich aktiv am Schulleben beteiligt, wird es für 
neue Eltern i.d.R. einfacher, dazu zu stoßen. So erhalten auch Eltern, die 
zurückhaltender sind, die Chance, sich zu beteiligen und Selbstwirksamkeit 
zu erfahren. 

Je mehr Präsenz Sie zeigen, umso besser! Nutzen sie die offiziellen Gremien 
wie z.B. Elternabende, Elternratssitzungen oder Elternvollversammlungen, 
um sich vorzustellen. Auch hier finden Sie engagierte Eltern, die potenziell 
als Elternmentoren/-innen in Frage kommen und die sie im Nachgang der 
Veranstaltung persönlich ansprechen können.

Ein Aushang oder ein Elternbrief ohne direkte 
Ansprache hat sich in den bisherigen Projektschulen 

eindeutig nicht bewährt. Als Ergänzung kann ein 
Elternbrief hingegen durchaus hilfreich sein. 

Beispiele aus den Projektschulen für Elternbriefe und Einladungen zu Ver-
anstaltungen, sowie weitere Materialien finden Sie im Anhang.

Ziel der ersten Akquise ist es, zu einem unverbindlichen ersten Treffen einzu-
laden. Auf diesem Treffen können Sie noch einmal genauer erläutern, welche 
Aspekte das Vorhaben umfasst und welche Ziele hinter dem Projekt stehen. 
Gleichzeitig sollten Sie die Runde für neue Vorschläge und die Erhebung wei-
terer Unterstützungsbedarfe öffnen. Eventuell ergeben sich hieraus weitere 
Ziele oder kleine Meilensteine, die auf dem Weg zur Zielerreichung wichtig 
werden. Schauen Sie sich vorab an, welche Module in der Qualifizierung 
zur Verfügung stehen und welche für Sie, Ihre Schule und vor allem für Ihre 
Elternschaft relevant sind. Stellen Sie diese Module beispielhaft vor. Wenn 
möglich, kann auch ein/e Kollege/-in aus der Koordinierungsstelle Weiter-
bildung und Beschäftigung e.V. dazukommen und nähere Informationen zur 
Qualifizierung geben.

Schülermentoren/-innen

Die Akquise von Schülermentoren/-innen ist meistens weniger aufwändig, 
da hier die Zielgruppe leichter greifbar ist und die Arbeit mit Schüler/-in-
nen ohnehin Ihr „tägliches Geschäft“ ist. Neben der Frage, wer als Schüler-
mentor/-in geeignet ist, muss auch geklärt werden, welche Schüler/-innen 
als Mentees unterstützt werden und damit in den Nutzen des Mentorings 
kommen sollen. In Abhängigkeit davon muss die Auswahl der potenziellen 
Mentoren/-innen erfolgen. Wie eingangs erwähnt, steht hier die Frage nach 

Ergänzend:
Elternbrief

Kollegium um Mithilfe bitten Direkte Ansprache

Tipps und Hinweise zur 
Akquise von Eltern- und 
Schülermentoren/-innen

Methode 13-3-12  
(eigentlich Methode „6-3-5“, hier an Anzahl der 

Teilnehmer/-innen angepasst)
Die/der erste Teilnehmer/-in der Gruppe 

formuliert je drei Ideen auf dem Chart und 
überlässt seinen Platz dann der/dem nächsten 
Teilnehmer/-in, der drei neue Ideen ergänzt 

usw. bis alle Teilnehmer/-innen an der 
Reihe waren. Auf diese Weise lassen sich sehr 
schnell viele Ideen ohne Überschneidungen 

generieren.

Akquise
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der Zielsetzung des Mentorings an erster Stelle: Sie sollten sich im Klaren 
darüber sein, was Sie mit dem Projekt auf welche Weise erreichen wollen. 
Die Auswahl der Schüler/-innen sollte sich danach ausrichten. 

Möchten Sie zum Beispiel an einer großen Schule die neuen Schüler/-innen 
durch Paten/-innen betreuen lassen, damit eine Eingewöhnung leichter fällt, 
werden Sie gegebenenfalls andere Schüler/-innen auswählen, als wenn Sie für 
die Unterstützung beim Übergang in die Oberstufe Tandems bilden möchten, 
um hier Lernschwächen besser auffangen zu können. 

Die Erfahrung hat gezeigt, dass Schüler/-innen mindestens 
in Jahrgang 3 sein sollten, um adäquat als Schülermentoren/-innen  

arbeiten zu können. Ab diesem Jahrgang sind die 
Einsatzmöglichkeiten vielfältig.

Legen Sie fest, welche Kompetenzen die zukünftigen Mentoren/-innen be-
nötigen und besprechen Sie diese mit Ihrem Kollegium.
Überlegen Sie sich, wie die Auswahl der Schüler/-innen erfolgen soll und 
welche Jahrgangsstufen Sie ansprechen wollen. Sollen die Schüler/-innen 
wie bei einer Klassensprecherwahl durch andere Schüler/-innen gewählt 
werden? Wählen die Lehrkräfte aus? Gibt es einen Bewerbungsbogen? Wie 
groß darf die Gruppe maximal werden? 
Haben Sie diese Entscheidungen getroffen und mit Ihren Kollegen/-innen 
abgestimmt, stellen Sie das Projekt auf der Schülerkonferenz oder im Klas-
senrat vor oder bitten Sie Ihre zuständigen Kollegen/-innen dies zu tun. 
Zum einen machen Sie auf diese Weise das Projekt und die Angebote dazu 
bekannter, zum anderen können hier auch die Bedarfe aus Schülersicht er-
hoben werden. 
Wenn Sie bereits Schülermentor/-innen haben und lediglich noch einmal 
neue Schülermentoren/-innen dazu gewinnen möchten, sollten Sie mit den 
bestehenden Mentoren/-innen sprechen und nachfragen, ob diese ggf. selbst 
Interesse haben, neue Schüler/-innen zu akquirieren bzw. Ideen haben, wen 
man ansprechen könnte.
Grundsätzlich können auch die Schüler/-innen schon sehr früh mit in die 
Projektplanung einbezogen werden. Schließlich haben sie selbst oft sehr gute 
Ideen, wo es Unterstützungsbedarf für Schüler/-innen gibt. Ein solches Vor-
gehen hilft, eine höhere Identifikation mit dem Projekt zu schaffen. Passen 
Sie auch hier bei Bedarf Ihre Ziele an oder ergänzen Sie diese entsprechend. 

Einbindung der  
Schüler/-innen

Schülerkonferenz
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Die Qualifizierung der Eltern- und Schülermentoren/-in-
nen ist ein zentrales Element des Projekts Schulmento-
ren. Ziel der Qualifizierung ist es, den Eltern- und Schü-
lermentoren/-innen das Wissen zu vermitteln, das sie 
benötigen, um ihre Aufgabe gut erfüllen zu können. Im 
Projekt Schulmentoren erfolgt diese Qualifizierung nicht 
durch die schulische Projektkoordination, sondern durch 
einen Referenten/-in des Trägers Koordinierungsstelle 
Weiterbildung und Beschäftigung (KWB e.V.)
Im Folgenden wird davon ausgegangen, dass Sie Zugang 
zu so einem externen Qualifizierungsangebot wie dem 
der KWB e.V. haben. Sollte dies nicht der Fall sein, soll-
ten Sie sich beraten lassen, auf welche Qualifizierungs-
angebote sie ggf. stattdessen zurückgreifen können. 
Eine solche Beratung erhalten Sie z.B. von der KWB e.V. 
oder auch über das Landesinstitut für Lehrerbildung und 
Schulentwicklung (Qualifzierung von Elternmentoren: z.B. 
li.hamburg.de/elternfortbildung/; Qualifizierung von Schü-
lermentoren: z.B. hamburg.de/angebote/streitschlichtung; 
weitere Veranstaltungen zum Thema Beteiligung von Schü-
lern/-innen finden Sie im „Aufgabengebiet Demokratiepä-
dagogik“ des Landesinstituts). Ggf. können Sie auf diese 
Weise einen Referenten/-in finden, der oder die Ihren 
Eltern und/oder Schülern/-innen Grundlagenwissen ver-
mitteln kann. 

Die Tatsache, dass die Qualifizierung extern erfolgt, 
bringt verschiedene Vorteile: Es kommen externe Per-
sonen an die Schule, was der Qualifizierung eine be-
sondere Aufmerksamkeit und Verbindlichkeit verleiht. 
Zudem bringen externe Referenten/-innen häufig lang-
jährige Erfahrungen ein, im Fall der KWB e.V. z.B. mit 
den Themen Mentoring, Peer-Group-Education und 
Arbeit mit heterogenen Gruppen. „Extern“ bedeutet an 
dieser Stelle nicht, dass Sie als schulische Projektkoor-
dination gar nicht in die Qualifizierung involviert wären. 
Im Gegenteil: Damit die Qualifizierung zum Erfolg Ihres 
Projekts beitragen kann, müssen Sie sie gut in ihre bis-
herige Arbeit und in den Gesamtprozess einbetten. Wie 
schon die Akquise bietet auch die Begleitung der Quali-
fizierung viele Möglichkeiten, die persönliche Beziehung 
zu den Mentoren/-innen auszubauen. Weiterhin können 
Sie am Rande der Qualifizierung auf inhaltliche sowie 

praktische Fragen und Ideen der Eltern oder Schüler/-in-
nen eingehen. Nehmen Sie also nach Möglichkeit an der 
Qualifizierung teil!

Wenn Sie die Möglichkeit haben, das Qualifizierungsan-
gebot der KWB wahrzunehmen, müssen Sie vor Beginn 
der Qualifizierung mit dem/der zuständigen KWB-Re-
ferenten/-in die Auswahl der Module abstimmen und 
Termine vereinbaren. Findet die Qualifizierung an Ihrer 
Schule statt, müssen Sie zudem einen geeigneten Raum 
organisieren. 

Die Qualifizierung der KWB e.V. für Elternmentoren/-in-
nen enthält ein schulspezifisches Modul, das Sie gemein-
sam mit dem/der zuständigen Referenten/-in entwickeln 
und gestalten. In diesem Modul sollen die Elternmento-
ren/-innen einen Einblick in die Strukturen der eigenen 
Schule erhalten: Welche Strukturen gibt es? Welche Per-
sonen sind in welche Prozesse eingebunden? Wer ist für 
welches Thema zuständig?
Im Rahmen dieses Moduls sprechen Sie mit Ihren Eltern-
mentoren/-innen auch über bereits bestehende Einsatz-
ideen und geben Ihnen Gelegenheit, eigene Ideen ein-
zubringen. Am Ende der Qualifizierung einigt sich die 
Gruppe auf ein Einsatzformat.
Diese Form einer partizipativen Teilhabe an der Projekt-
gestaltung erhöht nicht nur die Motivation und Identi-
fikation der Mentoren/-innen mit dem Projekt, sondern 
ist erfahrungsgemäß auch qualitativ wertvoll: Die besten 
Ideen kommen häufig von den Betroffenen selbst!

Zum Abschluss der Qualifizierung erhalten die Teilneh-
mer/-innen Teilnahmeurkunden. Es bietet sich an, die 
Übergabe dieser Urkunden festlich zu gestalten. Bitten 
Sie Ihre Schulleitung, die Urkunden zu übergeben. Die 
Mentoren/-innen freuen sich mit Sicherheit auch über 
eine kleine Anerkennung, etwa eine Blume o.Ä. Stellen 
Sie sicher, dass die Übergabe in einem möglichst „fest-
lichen“ Rahmen erfolgt, in dem die Bedeutung der eige-
nen Rolle für die Eltern bzw. Schüler/-innen noch einmal 
deutlich wird. 

Vor Beginn des Projekts haben Sie – ggf. mit Ihrer Schul-
leitung und einigen Kollegen/-innen – schon eine erste 
Liste möglicher Aufgaben für Ihre Elternmentoren/-innen 
und/oder Schülermentoren/-innen erstellt. Im Laufe der 
Qualifizierung haben Sie diese Liste mit Ihren Mentoren/-
innen besprochen und ergänzt und gemeinsam überlegt, 
welche Art von Einsätzen realisierbar erscheint. Nun geht 
es los. Planen Sie an dieser Stelle gemeinsam mit Ihren 
Mentoren/-innen, womit Sie starten wollen. Nehmen Sie 
sich nicht zu viel vor! Zu Beginn ist es wichtiger, ein bis 
zwei Einsatzformate zu finden, mit denen Ihre Eltern- 
oder Schülermentoren/-innen sich wohlfühlen und nicht 
überfordert sind. Sollten Sie feststellen, dass ein Ein-
satzformat nicht funktioniert, sollten Sie sich die Zeit 
nehmen, dieses zu überarbeiten oder notfalls durch ein 
anderes zu ersetzen. 

Zeigen Sie Mut zum Ausprobieren! Die Einsatzprofile 
können sich je nach Gruppenkonstellation über die Zeit 
hinweg auch ändern – wichtig ist, dass Mentoren/-in-
nen mit möglichst viel Engagement und Überzeugung 
dabei sind.

Beratung einholen Teilnahmeurkunden 
übergeben

Teilnahme der  
Koordinationen

Qualifizierung
Planung und Organisation

Sie finden im folgenden Kapitel 
eine Liste von Einsatzformaten und  
Einsatzfunktionen, die im Projekt  

Schulmentoren besonders beliebt waren  
bzw. sich besonders bewährt haben. 

Jahresempfang SchulMentoren 2018
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Mögliches  
Einsatzformat

Kurzbeschreibung
Mögliche Aufgaben der  
Elternmentoren/-innen

Elterncafé Wöchentlicher / Monatlicher Elterntreff 
mit Kaffee, Tee, Kuchen, Frühstücks-
möglichkeit etc. in den Räumlichkeiten 
der Schule

Beratung anderer Eltern,  Weitergabe 
wichtiger Informationen, Organisation des 
Elterncafés

Thematische  
Veranstaltungen

Input/Informationen von externen 
Referenten/-innen und/oder Lehrkräften 
zu bestimmten Themen wie z.B. „So-
ziale Medien“, „Ernährung“, „Übergang 
Grundschule – weiterführende Schule“, 
etc.

Organisation oder Mitwirkung bei der 
Organisation, Einladung externer Referen-
ten/-innen, Begrüßung und Moderation etc.

Elternfeste
Feste, ggf. mit bestimmtem Fokus, z.B. 
Fest der Kulturen, Fastenbrechen o.Ä.

Organisation oder Mitwirkung bei der 
Organisation, Erstellung bestimmter Bei-
träge/Stände etc.

Schulfeste

Feste für die gesamte Schule, im Rah-
men derer die Elternmentoren/-innen 
bestimmte Aufgaben übernehmen

Ansprechpartner/-innen für neue Eltern, 
Information über das Angebot der Eltern-
mentoren/-innen, Unterstützung beim 
Verkauf von Kaffee und Kuchen, Führungen 
über das Schulgelände für andere Eltern, 
Betreuung von Spielen, Unterstützung beim 
Schmücken der Schule, Dolmetschen/Über-
setzen etc.

Sprechstunden
Einrichtung einer festen, wöchentlichen 
Sprechzeit von Elternmentoren/-innen

Unterstützung und Beratung anderer 
Eltern, Hilfe bei Problemen, Hilfe beim Aus-
füllen von Formularen, Übersetzungen von 
Elternbriefen, etc.

Begleit-
angebote

Begleitung zu Lernentwicklungsgesprä-
chen oder anderen Elterngesprächen der 
Schule (Anmeldung etc.)

Dolmetschen, Vor- und Nachbesprechung, 
Beratung etc.

Schülermentoren/-innen
Ähnlich wie die Elternmentoren/-innen i.d.R. andere El-
tern unterstützen, unterstützen die Schülermentoren/-
innen i.d.R. andere Schüler/-innen. Auch hier können die 
Schülermentoren/-innen unterschiedliche Aufgaben/
Rollen im Rahmen unterschiedlicher Formate wahrneh-
men. Die beliebtesten Formate im Rahmen des Projekts 
Schulmentoren sind in der folgenden Tabelle aufgeführt: 

.Elternmentoren/-innen
Die Grundidee des Projekts besteht darin, dass Eltern-
mentoren/-innen im Rahmen ihrer schulischen Elternar-
beit tätig werden, i.d.R. indem sie andere Eltern beraten 
oder anderweitig unterstützen. In der Anlage finden Sie 
eine umfassende Auflistung unterschiedlicher Aufgaben 
und Rollen, die Eltern übernehmen können. Ausgewählte 
Beispiele daraus finden sich in der rechten Spalte der 
folgenden Tabelle wieder. Diese Aufgaben können Ihre 
Elternmentoren/-innen prinzipiell in unterschiedlichen 

Formaten wahrnehmen (linke Spalte der folgenden Ta-
belle).  
Einzelne Projektschulen sind anders vorgegangen und 
haben ihre Elternmentoren/-innen nicht im Bereich der 
schulischen Elternarbeit eingesetzt, sondern haben ih-
nen andere schulische Aufgaben zugewiesen, etwa im 
Bereich der Berufsorientierung oder im Schulgarten. 
Auch im Rahmen solcher Aufgaben kann es gelingen, 
Eltern stärker an die Schule zu binden.

Mögliches  
Einsatzformat

Kurzbeschreibung
Mögliche Aufgaben  

der Schülermentoren/-innen

1:1 Mentoring 
ein/e Schülermentoren/-in unterstützt 
eine/n Schülermentee im Rahmen einer 
festen Zeit (z.B. an einem Nachmittag 
der Woche)

Lernorganisation/Lernmethoden, 
andere Formen von Nachhilfe, Lese-
hilfe/Vorlesen, Beratung für Themen, 
die den Mentees wichtig sind, Hilfe 
bei der Berufsorientierung, sonstige 
allgemeine Beratung/Hilfe etc.

Schulfeste /  
Schulveranstaltungen

Übernahme bestimmter Aufgaben im 
Rahmen von Schulfesten oder sonstigen 
Veranstaltungen wie z.B. dem Tag der 
offenen Tür oder der Einschulung

Schulführungen für Eltern, Kinder, 
Gäste; Mitwirkung bei der Organisa-
tion, Übernahme bestimmter Ange-
bote etc.

Patenschaften

Begleitung/Unterstützung  von Schulan-
fänger/-innen und/oder jüngerer/neuer 
Schüler/-innen im Rahmen von Paten-
schaften

Ansprechpartner/-innen bei schulall-
täglichen Fragen (wo finde ich…, wen 
muss ich fragen wenn…, etc.), Orien-
tierung auf dem Schulgelände,
Organisation des eigenen Schulall-
tags, Begleitung von Ausflügen.

Pausenhelfer/-innen

Schülermentoren/-innen werden für 
Aufgaben im Rahmen der Schulpause 
eingesetzt

Zeit für Treffen mit den Mentees, Or-
ganisation der Spielausleihe, sonstige 
Beschäftigungsangebote in der Pause,
Beratung / Hilfe bei schulalltäglichen 
Fragen, Streitschlichtung o.Ä.

Besonders an der Mentoren/-innen – Mentee Be-
ziehung ist, dass im Idealfall beide Seiten eine 
Stärkung erfahren. Die Mentees profitieren von 
der Unterstützung, die ihnen durch die Mentoren/-
innen zuteilwird. Die Mentoren/-innen erfahren 
ihrerseits durch ihr Engagement Selbstwirksam-
keit, indem sie ihr informelles Wissen als Peers 
weitergeben und somit ihre Mentees auf unter-
schiedlichen Ebenen befähigen

Planung der Einsätze Aufgaben der Mentoren/-innen
festlegen

Einsätze Die richtigen Einsatzformate finden
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Das Elterncafé nimmt im Rahmen des Projekts Schul-
mentoren eine besondere Rolle ein, da es das beliebtes-
te Format für die kooperative Arbeit mit Eltern ist und 
einen guten Einstieg bilden kann. Daher möchten wir an 
dieser Stelle noch einmal genauer auf die Organisation 
und die Möglichkeiten eines Elterncafés eingehen. El-
ternmentoren/-innen werden hier als sogenannte „Multi-
plikatoren/-innen“ aktiv. Das Elterncafé ist ein Ort des 
Austausches und Zusammenkommens für Eltern. Es kann 
ein Rahmen geschaffen werden, an dem Eltern sich näher 
kennenlernen, sich gegenseitig unterstützen und auch 
Ideen entwickeln, wo und wie sie sich mehr in die Schu-
le einbringen möchten und können. Den Eltern wird auf 
mehreren Ebenen „Raum“ in der Schule gegeben, sie sind 
näher am täglichen (Er-)Leben ihrer Kinder.

Ein Elterncafé kann unterschiedlich  
ausgestaltet werden.

Offener Treff: Eltern tauschen sich aus und verbringen 
gemeinsam Zeit. Hier können auch mögliche Heraus-
forderungen, die im Kontext Schule entstehen, mit an-
deren Eltern vorbesprochen und ggf. schon auf diesem 
Wege geklärt werden. 

Unterstützungsangebot: Eltern haben die Möglichkeit, 
bei Fragen, zum Beispiel zu Anträgen oder Briefen, 
von anderen Eltern unterstützt zu werden – auch beim 
Ausfüllen und Übersetzen von Unterlagen. 

Thematisches Elterncafé: Hierzu können im Vorwege 
Themenwünsche abgefragt und Experten/-innen ein-
geladen werden, die dazu Rede und Antwort stehen. 
Beliebte Themen sind zum Beispiel „Medien und Kind“, 
„Konflikte lösen und richtig streiten“ und bei älteren 
Kindern „Hausaufgaben leicht gemacht“. 

Elterncafé als „Planungscafé“: Es kann gemeinsam 
über Möglichkeiten gesprochen werden, wie sie sich in 
die Schule einbringen können. Es können zum Beispiel 
Aktivitäten bei Schulfesten geplant werden. Darüber 
hinaus können auch eigene Feste von den Eltern orga-
nisiert werden. 

Selbstverständlich ist die inhaltliche Ausrichtung eines 
Elterncafés nicht starr und ein für alle Mal festgelegt. Sie 
kann je nach Bedarf variiert werden.   

Wie kann ich ein Elterncafé organisieren?
Klären Sie vorab die Rahmenbedingungen, zum Beispiel: 
In welchem Raum und zu welcher Zeit kann ein Elterncafé 
an Ihrer Schule stattfinden? Wie kann Kaffee, Tee etc. 
bezahlt werden? Muss es hierfür eine Kaffeekasse in der 
Klasse geben?
Das erste Elterncafé sollte gut vorbereitet und einladend 
gestaltet werden.
In der Regel finden die Elterncafés am Morgen statt, 
wenn die Eltern ihre Kinder zur Schule gebracht haben 
Steht der Termin, sollte die Idee auf dem ersten Eltern-
abend vorgestellt werden, um dann noch einmal über 
die „Ranzenpost“ einen Info-Brief für Ihre Eltern zu ver-
schicken. Gerade in den ersten Wochen sollten die Eltern, 
wenn möglich, zusätzlich persönlich ins Elterncafé „ge-
lockt“ werden. 
Beim ersten Treffen sollten Sie gezielt nachfragen, was 
die Eltern sich wünschen und wie man diese Wünsche 
gemeinsam umsetzen könnte. Zum Einstieg können Sie 
z.B. ein gemeinsames Frühstück vorschlagen, bei dem 
jede/r sein/ihr Lieblingsgericht mitbringt. Im weiteren 
Verlauf sollten Sie den Eltern die Gelegenheit geben, 
eigene Ideen einzubringen. 
Parallel zu den ersten Treffen können Sie dann gemein-
sam mit Ihren Elternmentoren/-innen Schritt für Schritt 
das Konzept ihres Elterncafés konkretisieren und aus-
gestalten:

1.   Konkretisierung des Formats: 
Haben alle dieselbe Vorstellung von der inhaltlichen 
Ausrichtung und vom Ablauf des Elterncafés? Was 
ist wichtig, damit dieses Format erfolgreich sein 
kann?

2.  Konkretisierung der Rolle/Aufgabe der  
Elternmentoren/-innen:  
Wer übernimmt welchen Teilbereich/welche Auf-
gabe im Rahmen des Elterncafés? Was benötigen die 
Elternmentoren/-innen, um ihre Aufgabe jeweils gut 
erfüllen zu können?

3.   Praxistest: 
Führen sie einige Elterncafés mit der besprochenen 
Aufgabenverteilung durch

4.   Bilanzierung:
Was hat sich bewährt? Was kann ggf. in Zukunft  
verbessert werden?

Exkurs: Elterncafé
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Abrechnung der Einsätze von Elternmentoren/-innen

Im Rahmen des Projekts Schulmentoren ist es möglich, den Eltern eine Auf-
wandsentschädigung zu zahlen. Diese Aufwandsentschädigung dient dazu, 
dass Eltern Fahrtkosten und andere kleinere mit der Aufgabe verbundene 
Auslagen nicht selbst tragen müssen. Sie können dazu beitragen, dass Eltern 
sich an ihrer Schule engagieren. Falls Ihre Schule nicht offiziell am Projekt 
Schulmentoren teilnimmt und Sie somit keine Möglichkeit haben, Aufwands-
entschädigungen über die Schulbehörde abzurechnen, prüfen Sie gemeinsam 
mit Ihrer Schulleitung, ob es an Ihrer Schule ggf. andere Mittel gibt, die für die 
Auszahlung von Aufwandsentschädigungen genutzt werden können. Falls 
dies nicht möglich ist, können Sie ggf. mit den Eltern ins Gespräch gehen. In 
der Vergangenheit gab es an vielen Projektschulen immer auch Eltern, die 
auf eine Auszahlung von Aufwandsentschädigungen verzichtet haben oder 
diese der Schule für andere Zwecke spenden wollten. 

Die Höhe der Aufwandsentschädigungen beträgt im Projekt 20 € pro „Ein-
satz“. Ein „Einsatz“ wird mit zwei bis drei Zeitstunden bewertet. Bitte be-
achten Sie: Die Aufwandsentschädigung ist kein Stundenlohn! Der explizite 
Hinweis darauf ist sehr wichtig, da es bei den Elternmentoren/-innen sonst zu 
Missverständnissen oder Unmut kommen kann. Die Aufwandsentschädigung 
zählt zur Ehrenamtspauschale und ist damit für die Elternmentoren/-innen 
bis 2.400 € pro Kalenderjahr steuerfrei (Stand 2020; für den jeweils aktu-
ellsten Stand siehe §3 Nr. 26 EStG). 

Zur Abrechnung finden Sie im Anhang einen Musterbogen, 
in dem neben dem Datum auch die Art des Einsatzes sowie die Anzahl 

der Einsätze aufgelistet werden. 

Als Grundlage zur Auszahlung wurde im Rahmen des Projekts eine Verein-
barung entwickelt, in der die Daten der Mentoren/-innen erhoben werden. 
Ein Muster der Vereinbarung finden Sie im Anhang. Wenn Ihre Schule am 
Projekt Schulmentoren teilnimmt, werden Sie diese Vereinbarung und den 
Abrechnungsbogen in Dateiform erhalten und nutzen. Wenn nicht, finden 
Sie in den Mustertexten Anregungen, die Sie für Ihre Schule nutzen können.

Abrechnung von
Einsätzen

Jahresempfang SchulMentoren 2017
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Erfahrungsgemäß sind viele Mento-
ren/-innen – egal ob Schülermentor/-
innen oder Elternmentoren/-innen – 
sehr engagiert. Dennoch sind sie bei 
der Durchführung ihrer Tätigkeit auf 
Ihre Unterstützung angewiesen. Da 
Mentoren/-innen ehrenamtlich tätig 
sind, sollten Sie ihre Arbeitsbelastung 
immer im Blick behalten, damit sie sich 
nicht überfordert fühlen. Bedenken 
Sie, dass eine der Hauptmotivationen 
für die Übernahme dieser Tätigkeit die 
Wertschätzung durch die Schule bzw. 
durch andere Schüler/-innen bzw. El-
tern ist. Überlegen Sie zu Beginn des 
Projekts, wo und in welcher Form Sie 
Ihren Mentoren/-innen Anerkennung 
und Wertschätzung zukommen lassen 
können. Überlegen Sie weiterhin, wel-
che Aspekte der vereinbarten Aufga-
ben Schwierigkeiten bereiten könnten 
und was Sie ggf. als Unterstützung an-
bieten können. 

Machen Sie sich unbedingt Gedanken 
über die Form der Betreuung/Be-

gleitung: Gibt es die Möglichkeit, eine 
monatliche Fragerunde einzurichten? 

Wo können die Mentoren/-innen Sie er-
reichen, wenn sie Hilfe benötigen? 

Insbesondere zu Beginn des Projekts 
ist Ihre persönliche Unterstützung von 
unschätzbarem Wert und für ein Ge-
lingen des Projekts entscheidend. Im 
Idealfall wird die Intensität der Beglei-
tung/Betreuung dann kontinuierlich 
abnehmen. Im Fall der Elternmento-
ren/-innen können Sie auch überlegen, 
ob Sie ggf. bestimmte Aufgaben im 
Rahmen der Betreuung/Begleitung an 

engagierte Mütter oder Väter delegie-
ren können. 

Elternmentoren/-innen

Stellen Sie bei den Gesprächen mit Ih-
rem Kollegium und Ihrer Schulleitung 
sicher, dass Sie an den anstehenden 
Terminen und Veranstaltungen – ins-
besondere in der ersten Zeit – teil-
nehmen können. Eltern empfinden es 
häufig als schwierig, ihren Platz in der 
Schule zu finden und benötigen gera-
de zu Beginn eine enge Betreuung, bis 
sich eine gewisse Selbstverständlich-
keit eingestellt hat. Manchmal können 
auch Kleinigkeiten zu unerwarteten 
Hürden werden, etwa die Suche nach 
dem Schlüssel für den (Eltern-)Raum, 
die Organisation von Küchenutensilien 
oder Absprachen mit Schulleitung und/
oder dem Schulbüro. 

Eltern sollten sich willkommen fühlen 
und aktiv erleben, dass sie in der Schule 

ihren Platz haben. 

Auf der anderen Seite ist es aber auch 
wichtig, mit den Elternmentoren/-innen 
über die Grenzen ihrer Rolle und Auf-
gabe zu sprechen. Elternmentoren/-in-
nen sind sich nicht immer bewusst, an 
welchen Stellen ihre Beiträge wertvoll 
sind und wann sie sich ggf. lieber nicht 
beteiligen oder einbringen sollten. Die 
Erfahrung zeigt, dass es eine Zeit lang 
dauern kann, bis hier allen Beteiligten 
ihre Rollen, Aufgaben und die damit 
verbundenen Grenzen klar sind. Die 
Erfahrung zeigt aber auch, dass sich 

mit der Zeit in der Regel ein sehr gutes 
Zusammenspiel ergibt.

Geben Sie Ihren Elternmentoren/-in-
nen die Möglichkeit, Sie bei Bedarf zu 
kontaktieren, sei es telefonisch oder 
schriftlich per E-Mail oder Kurznach-
richt. Dies wird die Kommunikations-
wege für Sie erleichtern und kurzfristi-
ge Absprachen möglich machen.
Haben Sie ein offenes Ohr für die An-
liegen Ihrer Mentoren/-innen. Was 
läuft gut? Wo sind Hürden? Wo muss 
ggf. noch einmal nachgesteuert wer-
den? Vermeiden Sie bei Kritik oder Ver-
besserungsvorschlägen jede Form von 
Defizitorientierung!

Bedenken Sie, dass – wie bei jeder neu-
en Klasse – auch bei den Elternmento-
ren/-innen Gruppenprozesse ablaufen, 
die auch manchmal mit Konflikten ein-
hergehen können. Jede Gruppe braucht 
Zeit, sich zu finden. Sie können dies mit 
einer offenen Haltung und einer Kom-
munikation auf Augenhöhe unterstüt-
zen. 
Sprechen Sie Konflikte offen an und 
besprechen Sie diese mit der Gruppe. 
Legen Sie den Rahmen gemeinsam mit 
den Eltern fest: Auf welche Regeln im 
Umgang miteinander möchten Sie sich 
einigen? Schreiben Sie diese auf, und 
lassen Sie das Papier von allen Eltern-
mentoren/-innen unterschreiben. So 
haben Sie immer ein kleines „Regel-
werk“, auf das Sie sich beziehen kön-
nen, wenn es zu Konflikten kommt. 
Genauso sollten Sie mit den Mento-
ren/-innen möglichst klar das „Aufga-
benpaket“ definieren, welches sie ge-

Monatliche Fragerunde
einrichten

Betreuung/Begleitung  
der Mentoren/-innen
Rolle und Aufgaben der Koordination
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meinsam bewältigen wollen. Auch dies 
kann schriftlich festgehalten werden.
Beide Aspekte – das Erstellen gemein-
samer Regeln und Absprachen zur Ver-
teilung der Aufgaben – können sowohl 
den Gruppenfindungsprozess als auch 
den individuellen Prozess der Rollen-
findung als Mentor/-in unterstützen. 

Schüler/-innen als Mentoren/-innen 

Genau wie die Eltern benötigen auch 
die Schüler/-innen Ihre Unterstützung. 
Hier bietet es sich an, sowohl die Zeiten, 
in denen das Mentoring stattfindet, als 
auch die Zeiten für die Unterstützung 
und Betreuung der Mentoren/-innen 
fest in den Schulalltag zu integrieren.

 Im Laufe der Projektzeit hat es sich als 
sinnvoll erwiesen, eine Sprechstunde 
einzurichten und/oder einen festen 

Termin für Absprachen zu haben. Hier 
können Sie regelmäßig mit Ihren Schü-
lern/-innen über die Einsätze beraten, 
die kommende Zeit planen und über 
Fortschritte und Herausforderungen 

sprechen. 

Gerade bei jüngeren Schülern/-innen 
ist die Koordination beim Mentoring 
i.d.R. begleitend und beobachtend 
dabei, um – falls notwendig – interve-
nieren zu können. Die Besprechungen 
in der Gruppe fördern nicht nur den 
Zusammenhalt, sondern können auch 
mögliche Frustrationen und Enttäu-
schungen abfangen. Gerade wenn die 
eigene Erwartungshaltung auf die Rea-
lität trifft, kann die anfängliche Eupho-
rie plötzlich verpuffen. Geben Sie den 

Schülern/-innen die Möglichkeit, sich 
über ihre Erlebnisse und Wahrnehmun-
gen auszutauschen.  

Manche Schulen haben gute 
Erfahrungen damit gemacht, 
dass die Mentoren/-innen ihre 

Einsätze protokollieren. Hilfreich 
war dabei ein standardisierter 

Protokollbogen, der den Schüler-
mentoren/-innen die Arbeit  

erleichtert und ihren Fokus auf 
die wichtigen Dinge gelenkt hat. 

Protokollbogen

Gemeinsam Regeln 
definieren

Konflikte begleiten
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Sie sind zuständige 
Koordination, werden aber 
das Projekt verlassen:

Sie können den Wechsel unter-
stützen, indem Sie Ihr gesam-
meltes Wissen rechtzeitig an 
Ihre Nachfolge weitergeben 
oder – noch besser – sogar auf-
schreiben (ein Beispiel für ein 
Übergabe-Protokoll finden Sie 
im Anhang). Wenn Sie Ihre Er-
fahrungen in schriftlicher Form 
niedergelegt haben, können alle 
nachfolgenden Kollegen/-innen 
jederzeit auf Ihr Wissen und Ihre 
bisherigen Erfahrungen zurück-
greifen und diese ggf. auch noch 
weiter ergänzen. 

Bitte bedenken Sie: Wenn Sie 
gehen, ohne in irgendeiner Form 

Ihr Wissen hinterlassen zu haben, 
wird Ihre Nachfolge es sehr viel 

schwerer haben und an manchen 
Stellen „das Rad neu erfinden“ 

müssen. 

Grundsätzlich gilt: Die Arbeit 
mit Eltern und Schülern/-innen 
ist hier zu einem großen Teil 
Beziehungsarbeit. Verlässt die 
Projektkoordination als wichtige 
Bezugsperson das Projekt, benö-
tigen alle Beteiligten Zeit, um sich 
an die neue Projektkoordination 
zu gewöhnen und eine gute Be-
ziehung zu ihr aufzubauen. 

Sie haben das Projekt von 
einer/einem Kollegen/-in 
übernommen:

Sie sollten im ersten Schritt alle 
Informationen sammeln, die Sie 
zur bisherigen Projektarbeit be-
kommen können. Im Idealfall liegt 

Damit das Projekt nachhaltig an 
Ihrer Schule wirken kann, muss 
kontinuierlich die Verankerung an 
der Schule im Blick behalten und 
gezielt herbeigeführt werden. 
Diese Verankerung braucht Zeit 
und ist nicht zuletzt aufgrund 
von Personalwechseln (Wechsel 
von Kollegen/-innen, Wechsel in 
der Schulleitung etc.) nie ganz 
abgeschlossen. 

Dabei ist ein besonders wichtiger 
Faktor die Bekanntheit des 

Projekts an der Schule.

Stellen Sie sicher, dass Sie auf 
Lehrerkonferenzen regelmäßig 
über das Projekt berichten kön-
nen. Für Ihr Kollegium sollte das 
Projekt zu einem festen Bestand-
teil der Schule werden. Entschei-
dend ist dabei auch der Nutzen, 
den Ihre Kollegen/-innen von den 
Schüler- bzw. Elternmentoren/-
innen haben. Fragen Sie gezielt 
ab, wer sich vorstellen könnte, ei-
nen Schüler- oder Elternmentor/-
in für eine bestimmte Tätigkeit in 
seiner/ihrer Klasse einzusetzen. 
Gibt es irgendwelche Wünsche 
des Kollegiums bezüglich der 
Aufgabenfelder der Mentoren/-
innen? Wie können Sie helfen, 
dass wichtige Informationen in 
den einzelnen Klassen kommuni-
ziert werden?

Machen Sie Ihr Projekt sichtbar 
und lassen Sie z.B. einen Info-

Stand der Elternmentoren/-innen 
auf schulischen Festen zur Regel 

werden.

Erstellen Sie gemeinsam mit 
Ihren Eltern- und Schülermento-
ren/-innen Flyer oder Plakate, auf 
denen die Arbeit der Mentoren/-
innen vorgestellt wird. Wenn die 
Mentoren/-innen einverstan-
den sind, können auch Fotos am 

schwarzen Brett bzw. im Info-
kasten ausgehängt werden, da-
mit die Ansprechpartner/-innen 
ein „Gesicht“ bekommen. Machen 
Sie Werbung und lassen Sie zum 
Beispiel bei der Einschulung Ihre 
Mentoren/-innen sich selbst und 
ihre Arbeit vorstellen.

Damit das Projekt sich gut an 
der Schule verankert, ist auch 

eine gute, kontinuierliche Zusam-
menarbeit mit der Schulleitung 

wichtig.

Die Schulleitung sollte über das 
Projekt informiert sein, einen Be-
zug zu den Zielen und Herausfor-
derungen der Schule als Ganzes 
herstellen und bei Bedarf Unter-
stützung organisieren. Ihre Auf-
gabe ist es, die Schulleitung in die 
Lage zu versetzen, dies zu tun. 
Die Schulleitung muss sich nicht 
um jede Einzelfrage kümmern 
und über jedes Detail informiert 
sein. Aber sie sollte auf jeden Fall 
die Projektstruktur kennen und 
regelmäßig über die wichtigsten 
Fortschritte, Hürden und Erfol-
ge im Projekt informiert werden. 
Nutzen Sie die Erfahrung Ihrer 
Schulleitung.

Es gibt immer persönliche Verän-
derungen sowie Veränderungen 
an Schulen und es kann vorkom-
men, dass zu irgendeinem Zeit-
punkt die Projektkoordination 
eine andere Aufgabe übernimmt 
oder sogar die Schule verlässt. 

Ein Wechsel der Projektkoordi-
nation ist immer eine kritische 

Phase, die das Projekt und 
ihre Teilnehmer/-innen auf die 

Probe stellt.

Dieses Thema soll im Folgenden 
aus zwei Perspektiven betrachtet 
werden:

Wünsche des
 Kollegiums einholen

Erfahrungen
verschriftlichen

Wünsche sammeln

Personalwechsel 
bewußt gestalten

Methode 
Vier Experten-
Teams zu den 
Kategorien: 

1) Worum geht es in 
dieser Phase, 

2) Wie kann das 
konkret aussehen 
(best practice),

3) TO-DOs 
und 

4) Stolpersteine

Verankerung 
an der Schule
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eine schriftliche Übergabe vor. Ergänzend sollten Sie sich unbedingt mit der 
bisherigen Projektkoordination treffen und sich von der Projektarbeit und 
ihren Erfahrungen berichten lassen. Unabhängig davon, ob es eine Überga-
be zwischen Ihnen und Ihrer/Ihrem Vorgänger/-in gab, sollten Sie auch mit 
weiteren Beteiligten sprechen, etwa mit der Schulleitung oder den Eltern und 
Schülern/-innen. Erfragen Sie, wie alles bisher gehandhabt wurde und ob 
es besondere Wünsche oder Anregungen gibt. Mit einer offenen und wert-
schätzenden Haltung werden Sie hier sehr viel erreichen können. 

Für eine gute Verankerung des Projekts hat es sich schließlich auch bewährt, 
den Schuljahreswechsel für einen Zwischenabschluss und Neubeginn zu 

nutzen. Halten Sie kurz inne, blicken Sie auf das Erreichte und machen Sie sich 
Gedanken über Weiterentwicklungsmöglichkeiten und kleine Verbesserungen. 

Gehen Sie dabei gedanklich alle Schritte noch einmal durch: 

Wie viele Mentoren/-innen sind aktuell tätig? Werden alle auch im kommen-
den Schuljahr zur Verfügung stehen? Eltern bleiben nicht ewig an der Schule, 
die Lebenssituationen ändern sich, Schüler/-innen verlassen die Schule. Wie 
können Sie den Übergang gestalten? Welche Schritte müssen Sie einleiten, 
um erneut Eltern und Schüler/-innen für das Projekt zu gewinnen? Eine wich-
tige Frage ist auch: Wie können Sie die ausscheidenden Eltern und Schüler/-
innen verabschieden? Wie kann die Mentoren-Mentee-Beziehung zu einem 
guten Abschluss gebracht werden? Bei Schulwechsel von Mentoren/-innen 
stellt sich die Frage: Gibt es auch an der neuen Schule die Möglichkeit, sich 
weiter als Schülermentor/-in oder Elternmentor/-in zu engagieren? Zu wem 
könnten Sie Kontakt aufnehmen, um beim Wechsel zu unterstützen? Kennen 
Sie zufällig Kollegen/-innen an der aufnehmenden Schule?

Wie sieht es mit der Qualifizierung aus – haben alle Elternmentoren/-innen 
an der Qualifizierung teilgenommen? Ist ggf. eine Nachschulung oder Auf-
frischung sinnvoll? Wofür haben Sie die Mentoren/-innen eingesetzt und 
wie zufrieden sind Sie und Ihre Mentoren/-innen damit? Überlegen Sie sich, 
wie eine neue Runde aussehen kann, welche Herausforderungen zu meistern 
sind und welche Verbesserungen ggf. möglich sind. Überprüfen Sie dabei 
auch Ihre Zielsetzung. 

Last but not least: 
Seien Sie stolz auf das Erreichte! 
Und nehmen Sie sich die Zeit,

Ihre Erfolge mit Ihren 
Mentoren/-innen zu feiern! 
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Delegieren Sie Aufgaben an  
engagierte Elternmentoren/-innen!

Was tun, wenn immer weniger Eltern  
zum Elterncafé kommen?

Häufig sind Eltern nicht gleich in der Lage, Wün-
sche und Vorstellungen für die Gestaltung eines 
Einsatzes (zum Beispiel des Elterncafés) zu be-
nennen. Dabei kann es helfen, zunächst selbst 
Ideen und erste Vorschläge zur Umsetzung dieser 
Ideen einzubringen. Dabei sollten Sie darauf ach-
ten, dass die Eltern sich nicht bevormundet fühlen 
und im Laufe der Zeit mehr Selbstständigkeit ent-
wickeln. Öffnen Sie immer wieder den Raum für 
eigene Ideen der Eltern und schauen Sie, wie sich 
diese integrieren oder als eigenständige Formate 
aufbauen lassen. Ansonsten laufen Sie Gefahr, 
dass die Eltern sich mit der Zeit nicht mehr mit 
dem entsprechenden Einsatzformat identifizie-
ren, dass es vielleicht sogar nach und nach „ein-
schläft“ oder aber zumindest die ganze Arbeit an 
Ihnen selbst hängen bleibt. Übertragen Sie z.B. im 
Laufe der Zeit die Aufgaben an die Eltern und stei-
gern Sie nach und nach die Verantwortlichkeit der 
Elternmentoren/-innen. Gehen Sie mit den Eltern, 
die Teilverantwortungen übernommen haben, ins 
Gespräch, beantworten Sie Fragen und nehmen 
Sie ggf. vorhandene Vorschläge auf. Bearbeiten 
Sie diese mit den Betroffenen oder der gesamten 
Gruppe und sorgen Sie für kleine Erfolge, um die 
Selbstwirksamkeitserfahrung der Eltern zu stei-
gern. Sollte nach wie vor das Problem bestehen, 
dass sich die Eltern zu wenig aktiv einbringen und 
Sie die meisten Aufgaben übernehmen müssen, 
können Sie ggf. auch externe Unterstützung an-
fordern. Es ist grundsätzlich möglich, sich hierzu 
beispielsweise den Rat der zuständigen Kolle-
gen/-in aus den Projektteams der Schulbehörde 
und des Trägers KWB e.V. einzuholen. Alternativ 
kommen eventuell auch Kollegen/-innen und/oder 
Ihre Schulleitung in Frage. Eine außenstehende 
Person kann ggf. neutraler an die Aufgabenvertei-
lung herangehen und dabei unterstützen, die Ver-
antwortungsübernahme durch Eltern zu steigern.

Nicht selten schwankt die Zahl der Teilnehmenden 
an einem Elterncafé über die Zeit. Wenn Sie den 
Eindruck gewinnen, dass immer weniger Eltern 
teilnehmen, sollten Sie sich dieser Frage anneh-
men. Welche Vorbehalte und Hürden gibt es bei 
den nicht teilnehmenden Eltern? Sprechen Sie mit 
ehemaligen oder potenziellen Teilnehmenden und 
fragen Sie nach, wie das Elterncafé gestaltet sein 
müsste, damit sie sich eine Teilnahme vorstellen 
können. Ist der Zeitpunkt richtig? Liegt es an den 
bearbeiteten Themen? Gibt es eventuell Sprach-
probleme? Oder gibt es Themen, die die Eltern 
interessieren und die sie im Café aufnehmen kön-
nen? 
Vielleicht gilt es auch nur, allgemein Berührungs-
ängste abzubauen und den zwanglosen Cha-
rakter des Elterncafés sichtbar zu machen. Eine 
Schule berichtete z.B., dass sie die Eltern über 
einen längeren Zeitraum mit einer Kanne Kaffee 
und Tassen in der Hand, mit direkter Ansprache 
und mit dem Überreichen einer Tasse Kaffee ins 
Elterncafé eingeladen haben. 
Wenn das Café kaum besucht wird, kann dies 
viele unterschiedliche Gründe haben, die jeweils 
unterschiedlich bearbeitet werden müssen. Gibt 
es zum Beispiel Konflikte zwischen den Eltern 
oder zwischen bestimmten Gruppen von Eltern? 
Konnten keine Themen gefunden werden, für die 
sich alle interessiert haben? Oder gab es einen 
großen Wechsel bei den Elternmentoren/-innen 
oder den Teilnehmenden des Elternacfés, etwa 
weil Kinder und damit ihre Eltern die Schule ge-
wechselt haben? 
Wenn die Probleme zu groß werden, kann es sein, 
dass eine Pause und dann ein gezielter Neustart 
helfen.

aus sechs Jahren Projekterfahrung

Tipps, Tricks und  
Stolpersteine

Im folgenden Kapitel finden Sie diverse Tipps und Tricks 
aus Projektschulen zu typischen Situationen und Stol-
persteinen, wie sie die Schulen im Projekt Schulmentoren 
über die Jahre erfahren haben. Bitte beachten Sie: Egal 
wie gut Sie das Projekt aufgestellt haben, wird es in der 
Regel immer auch zu irgendeinem Zeitpunkt Hürden und 
Problemsituationen geben. Lassen Sie sich nicht ent-
mutigen – es ist ja gerade das Ziel eines Projekts, Dinge 
auszuprobieren und Erfahrungen zu sammeln. Sie kön-
nen davon ausgehen, dass andere Projektschulen bzw. 
die dort jeweils betroffenen Lehrkräfte und Sozialpäd-
agogen/-innen häufig vor ähnlichen Herausforderungen 
standen. 
Selbstverständlich ist die Liste der folgenden Empfeh-
lungen nicht abschließend und auch nicht immer und für 
jede Situation gleichermaßen passend. Bei allen Rat-
schlägen, Tipps und Tricks müssen Sie berücksichtigen, 
dass jede Eltern- und Schülerschaft sowie jede Schule 
letztlich ihren eigenen Weg finden muss, um das Projekt 
zu einem Erfolg zu führen.
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Was tun, wenn es zwischen den  
Elternmentor/-innen zu Konflikten kommt?

Begleiten Sie anstehende „Generations“-Wechsel  
bei den Elternmentoren/-innen aktiv!

Geben Sie Eltern das Gefühl,  
ein Teil der Schule zu sein

In der Gruppe der Elternmentoren/-innen kann es, 
wie in allen Gruppen, auch zu Konflikten kommen. 
Ursache können z.B. persönliche Animositäten 
zwischen einzelnen Elternmentoren/-innen sein. 
Oder aber es entstehen Konflikte im Zusam-
menhang mit der Aufgabenwahrnehmung. Im 
schlimmsten Fall kann es hierdurch mit der Zeit 
zu einer Spaltung der Gruppe kommen. Dieser 
Fahrplan ist nicht der richtige Ort, um ausführ-
liche Hinweise zum Umgang mit Konflikten zu 
geben. Im Gegenteil: Je nach Konflikt kann es er-
forderlich sein, professionelle Hilfe in Anspruch 
zu nehmen. Ggf. kann Ihre zuständige Beratungs-
lehrkraft helfen oder aber entsprechende Kon-
takte vermitteln. Bei kleineren Konflikten kön-
nen Sie möglicherweise selbst moderierend tätig 
werden. So ist es einer Koordination gelungen, 
einen Konflikt beizulegen, indem sie ihn direkt 
und offen angesprochen und klare Grenzen ge-
setzt hat. Sie hat jeweils ein Einzelgespräch mit 
beiden Konfliktpartnerinnen geführt, um beide 

Eltern bleiben nicht für immer als Mentoren/-in-
nen an der Schule. Oft beenden die Elternmento-
ren/-innen ihr Engagement, sobald ihre eigenen 
Kinder die Schule verlassen haben, was insbeson-
dere an Grundschulen schon nach relativ kurzer 
Zeit der Fall sein kann. Bisweilen bleiben die El-
ternmentoren/-innen nach dem Schulwechsel 
aktiv. 
Bei einem „Generations-Wechsel“ kann es pas-
sieren, dass besonders aktive Elternmentoren/-
innen wegfallen, die die Gruppe vielleicht sogar 
angeleitet und motiviert haben. Oder es kann 
passieren, dass eine bestehende, besonders gut 
und harmonisch arbeitende Gruppe „auseinander-
gerissen“ wird. Es hilft, neue Elternmentoren/-in-
nen bereits vor dem anstehenden Wechsel einzu-
binden und damit die Möglichkeit einer Übergabe 
zu schaffen, so dass „alte“ Elternmentoren/-innen 
die Neuen in ihre Aufgaben einführen. 

Dass sich die beteiligten Eltern als Teil der Schule 
verstehen, ist essenziell für den Erfolg des Pro-
jekts. Es gibt zahlreiche Möglichkeiten, Ihren El-
tern dieses Gefühl zu vermitteln. Hierbei kann ggf. 
auch die Schulleitung behilflich sein. So hat die 
Schulleitung einer Projektschule beispielsweise 
die Elternmentoren/-innen mit auf die „Markt-
plätze“ genommen, auf denen sich die weiter-
führenden Schulen einer Region den Eltern und 
Schüler/-innen aus den umliegenden Grundschu-
len vorgestellt haben. Dies hatte auf verschiede-
nen Ebenen positive Auswirkungen auf die Schule 
und das Projekt. Zum einen bedeutete dies eine 
große Wertschätzung für die Elternmentoren/-
innen, da ihre Arbeit in den Mittelpunkt der Auf-
merksamkeit gestellt wurde. Zum anderen wurde 
das Interesse potenzieller neuer Eltern der Schule 
geweckt, sich perspektivisch auch als Elternmen-
toren/-innen zu engagieren. Eltern berichten an-
deren Eltern über die Schule und kommen hier auf 
Augenhöhe miteinander ins Gespräch.

Sichtweisen nachvollziehen zu können. In einem 
anschließenden Gespräch in der Gesamtgruppe 
hat sie deutlich gemacht, welche Regeln die Grup-
pe vereinbart hatte. Einerseits wurde hier offen 
über das bestehende Problem gesprochen und 
damit allen Beteiligten gegenüber Offenheit und 
Wertschätzung signalisiert. Zugleich wurde deut-
lich gemacht, dass gemeinsam an einer Lösung 
gearbeitet werden kann. 
Konflikte können auch entstehen, wenn sich die 
Elternschaft einer Schule strukturell ändert und 
neue Gruppen von Eltern hinzukommen, die sich 
ebenfalls im Elterncafé engagieren wollen und von 
den anderen Eltern im Elterncafé als potenziel-
le Bedrohung wahrgenommen werden. In einem 
solchen Fall hat eine Projektschule umgehend 
darauf reagiert. Bevor ein erstes gemeinsames 
Treffen stattgefunden hat, wurden die „neuen El-
tern“ zu einem gesonderten Treffen eingeladen 
und eine Einführung über die Schule, Ansprech-
partner/-innen und Abläufe gegeben. Es wurde 
genau erläutert, wie die Schule mit Konflikten und 
Problemfällen umgeht und welchen Spielraum die 
Eltern hier haben. Erst im nächsten Schritt wurde 
ein gemeinsames Kennenlernen organisiert, bei 
dem die neuen Elternmentoren/-innen von der 
bestehenden Elterngruppe herzlich willkommen 
geheißen wurden. Die bestehenden Elternmento-
ren/-innen haben die Rolle von Experten/-innen 
eingenommen und die Aufgabe übernommen, die 
neuen Eltern zu begleiten und einzubinden.
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Schüler/-innen übernehmen in der Regel sehr 
motiviert die Rolle der Schülermentoren/-innen. 
Wenn die Realität dann nicht mit der ursprüngli-
chen Erwartung übereinstimmt, kann es zu Frus-
tration und einem Motivationsverlust kommen. 
Gehen Sie proaktiv damit um, und thematisieren 
Sie vor dem ersten Einsatz die Erwartungen Ihrer 
Mentoren/-innen. Geben Sie ein Feedback, was 
Sie für realistisch halten und was nicht. Sensibi-
lisieren Sie die Mentoren/-innen dafür, dass auch 
kleine Erfolge die Mühe wert sind und dass sich 
langfristigere Erfolge i.d.R. erst nach einiger Zeit 
einstellen können. Setzt sich trotzdem mit der 
Zeit das Gefühl einer unerfüllten Erwartungs-
haltung fest, kann es helfen, Möglichkeiten für 
neue Einsatzfelder zu öffnen und die betroffenen 
Mentoren/-innen aufzufordern, eigene Ideen ein-
zubringen. Die Schüler/-innen fühlen sich damit 
ernstgenommen.

Achten Sie auf eine gute (Arbeits-)Beziehung  
zwischen Schülermentoren/-innen  

und ihren Mentees!

Wenn im Fall von Eins-zu-Eins-Mentoring einzelne 
Mentoren/-innen mit fest zugeordneten Mentees 
zusammenarbeiten, ist es wichtig, auf eine gute 
Passung und Zusammenarbeit zwischen Mentor/-
in und Mentee zu achten. Um ein gut funktionie-
rendes Tandem zu finden, hat eine Projektschule 
ein „Speed-Dating“ organisiert, bei dem sich Men-
toren/-innen und Mentees kennen lernen konnten. 
Mit ausgefüllten Wunschzetteln konnten im An-
schluss die Tandems gebildet werden.
Ein „klassisches“ Problem zwischen Mentoren/-
innen und Mentees ist das Einfordern von Ver-
bindlichkeit (Verbindlichkeit der vereinbarten 
Treffen und der zu erledigenden Aufgaben). Auch 
wenn Schüler/-innen durchaus in der Lage sind, 
anderen im direkten Kontakt zu helfen und sie 
bei Lern-, Organisations- und/oder persönlichen 
Schwierigkeiten zu unterstützen, fühlen sie sich 
häufig überfordert, die Verbindlichkeit bei ihren 
Mitschüler/-innen einzufordern. Hier können Sie 
die von Ihnen betreuten Mentoring-Tandems 
unterstützen. Zunächst sollten Sie ein Gespräch 
mit den beiden betroffenen Schülern/-innen füh-
ren. Versuchen Sie herauszufinden, wo genau das 
Problem liegt. Gibt es eine gemeinsame Problem-
wahrnehmung? Welche Ideen zur Lösung haben 
Mentor/-in und Mentee? Treffen Sie nach Mög-
lichkeit feste Vereinbarungen! Besprechen Sie 
bei größeren Problemkonstellationen mit beiden 
gemeinsam, ob das Tandem weiterbestehen soll 
oder ob eine Auflösung der bessere Weg wäre. 
Geben Sie ggf. eine kleine Starthilfe, bspw. kön-
nen Sie versuchen, verbindliche Termine für die 
Tandemtreffen zu setzen. Alternativ oder ergän-
zend können Sie auch die anderen Schülermento-
ren/-innen um Hilfe und Rat zur Bearbeitung des 
Problems bitten

Was können Sie tun, wenn Schülermentoren/-innen  
ihre Einsatzbereiche als nicht herausfordernd  

oder spannend genug empfinden?

Schüler/-innen brauchen in ihrer Rolle als Men-
toren/-innen immer wieder neue Herausforde-
rungen und erweiterte Aufgabenfelder. Nur so 
können Sie die Motivation bei den Schüler/-in-
nen aufrechterhalten und dazu beitragen, ihre 
Kompetenzen zu fördern. In vielen Fällen reicht 
es aus, die Schüler/-innen selbst zu fragen. Bezie-
hen Sie die Schüler/-innen mit ein und entwickeln 
Sie gemeinsam Ideen für erweiterte oder neue 
Einsatzfelder. Kontaktieren Sie ggf. auch andere 
Projektschulen und fragen Sie nach deren Ideen 
für gute Einsatzmöglichkeiten für die Schüler-
mentoren/-innen.

Achten Sie darauf, dass Ihre  
Schülermentoren/-innen keine unrealistischen  

Erwartungen aufbauen

Was tun bei Streit zwischen  
Schülermentoren/-innen und ihren  

Mitschülern/-innen?

Es kann passieren, dass das Engagement der 
Schülermentoren/-innen von Mitschülern/-innen 
nicht nur positiv aufgenommen wird, sondern ggf. 
sogar Neidgefühle weckt. So ist es bspw. in der 
Vergangenheit vorgekommen,  dass Schülermen-
toren/-innen wegen ihrer Warnwesten und Caps 
gehänselt wurden, die im Rahmen des Projekts 
von vielen Grundschulen als Erkennungsmerkmal 
und begehrtes „Gimmick“ für die Schülermento-
ren/-innen angeschafft wurden. Ebenso war es 
für die Schülermentoren/-innen nicht immer ein-
fach zu erreichen, dass alle Mitschüler/-innen sie 
bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben respektie-
ren. Sie können solchen Tendenzen entgegen-
wirken, indem Sie und Ihr Kollegium dem Projekt 
an der Schule mit viel Wertschätzung begegnen. 
So bekommen die Mentoren/-innen Rückhalt und 
können möglicherweise mit negativen Erfahrun-
gen besser umgehen. Eine positive Verankerung 
an der Schule kann auch dazu führen, dass solche 
Situationen erst gar nicht entstehen.
Manchmal hängen Streitigkeiten auch damit zu-
sammen, dass Schülermentoren/-innen Aufgaben 
übernehmen, die über ihre Rolle hinausgehen. So 
ist es z.B. vorgekommen, dass Schülermentoren/-
innen, die sich in den Pausen um ihre Mentees 
kümmern sollten, sich plötzlich auch für Streitig-
keiten und Regelbrüche anderer Mitschüler/-in-
nen verantwortlich fühlten. Reflektieren Sie Rolle 
und Aufgaben Ihrer Schülermentoren/-innen am 
besten im Rahmen Ihrer Begleittreffen. Machen 
Sie Ihren Schülermentoren/-innen deutlich, was 
zu ihren Aufgaben gehört und was nicht und in 
welcher Situation wie gehandelt werden kann 
(Mini-Maßnahmenkatalog).
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Achten Sie als Projektkoordination  
stets auch auf Ihre eigenen Ressourcen!

Es kann sein, dass Sie insbesondere zu Beginn 
der Projektarbeit, aber vielleicht auch zu einem 
späteren Zeitpunkt, das Gefühl bekommen, dass 
die Arbeit Ihnen über den Kopf wächst. Es ist ein 
neues Aufgabenfeld entstanden, welches sich 
von der originären Tätigkeit in vielerlei Hinsicht 
unterscheidet. Es hat sich noch keine Routine ein-
gestellt und Sie sind noch dabei auszuprobieren, 
welcher Weg hier am geeignetsten ist. Wenn die-
ses Gefühl entsteht, sollten Sie kurz innehalten 
und „durchatmen“. Fragen Sie sich, was genau 
Ihren Stress verursacht. Was müsste sich ändern, 
damit Sie wieder mehr Entlastung spüren? Wie 
sähe die ideale Rolle und Aufgabenverteilung für 
Sie an Ihrer Schule aus? Was wäre anders? Stellen 
Sie sich den Idealzustand einmal genau vor und 
gleichen Sie diesen Soll- mit dem Ist-Zustand ab. 
Hier werden Sie die Stellschrauben genau erken-
nen können und daraus ableiten können, was sich 
ändern muss. 
Genauso kann es Ihnen helfen, die Situation ein-
mal mit einem Außenstehenden zu besprechen. 
Mit dem Blick von außen lassen sich kritische 
Momente und das eigene Verhalten häufig sehr 
viel leichter durchschauen. Liegen die Stressmo-
mente eventuell in der neuen Herausforderung 
des Projektmanagements? Fällt es Ihnen noch 
schwer, die Ziele im Blick zu behalten und darauf 
hinzuarbeiten? Haben Sie das Gefühl, Sie könnten 

sich selbst noch besser organisieren? 
Können Sie ggf. Ihre Zeit noch klarer/
besser einteilen?  
Bitte beachten Sie, dass der Umgang 
mit Stressmomenten im Rahmen dieses 
Fahrplans nur angerissen werden kann 
und keineswegs professionelle Hilfe er-
setzen kann.

Die Arbeit als Schülermentor/-in erfordert Zeit, 
etwa Zeit für die Besprechungen mit der Pro-
jektkoordination oder Zeit für die Umsetzung 
der vereinbarten Aufgaben. Da die betroffenen 
Schüler/-innen dafür nicht vom Regelunterricht 
befreit werden können, bedarf es anderer Zeit-
fenster. Überlegen Sie am besten vor Beginn des 
Projekts gemeinsam mit Ihrer Schulleitung, wo 
diese Zeitfenster liegen könnten. Gibt es Mög-
lichkeiten im Ganztag? Wie können die (Mittags-)
Pausen genutzt werden? Welche sonstigen Mög-
lichkeiten gibt es?

Wie lässt sich die Arbeit als  
Schülermentoren/-in mit der Pflicht zur  

Teilnahme am Regelunterricht vereinbaren?
Der Fahrplan gibt Ihnen erste Einblicke und  
Hilfestellungen zur Umsetzung des Projekts 
Schulmentoren an Ihrer Schule. Die aufgeführten  
Abläufe und Lösungsvorschläge sollen Sie auf 
Ihrem Weg begleiten und Ihnen bei Bedarf  
Orientierung bieten. 

Wir – die beiden Projektteams aus BSB und  
KWB e.V. und die bislang involvierten Schulen – 
sind überzeugt, dass die Arbeit mit Eltern- 
mentoren/-innen und Schülermentoren/-innen  
für Sie und Ihre Schule eine tolle Chance und ein  
sehr lohnenswertes Unterfangen darstellt.

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen für Ihr 
Projekt Schulmentoren viel Erfolg!

Viel Erfolg im Projekt!
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Leitlinien für Mentoren/-innen Muster Abrechnung

Download unter hamburg.de/schulmentoren

Offizielle Dokumente

Anlagen

Anlage 1: Leitlinien für den Einsatz der Elternmentoren im Rahmen des Projekts Schulmentoren (Entwurf, Stand 26.06.2014) 

Leitlinien	(Handlungsfelder) Beispiele	und	mögl.	Formate Checkfragen	für	die	Schulen

1. Elternmentoren vermitteln 
andern Eltern Basiswissen 
über Schule zur allgemei-
nen Orientierung

• Elternmentoren organisieren Informationsveranstaltungen unter dem Titel „Meine Schule 
verstehen“ für neue Eltern an der Schule 

• Elternmentoren liefern einen thematischen Input zu Themen wie GBS, Inklusion, duales 
Ausbildungssystem etc. im Rahmen eines Elterncafés

• Ist das von Ihnen ge-
wählte Format an-
spruchsvoll genug, um 
die gewünschten Leitzie-
le zu erreichen?  

• Ist das von Ihnen ge-
wählte Format niedrig-
schwellig genug, um auf 
Eltern nicht abschre-
ckend zu wirken? 

• Bietet das von Ihnen ge-
wählte Format ausrei-
chend Gelegenheiten zur 
Kontaktaufnahme mit 
anderen Eltern? 

• Erreichen Sie mit dem 
von Ihnen gewählten 
Format die wirklich be-
dürftigen Eltern? 

• Ist das von Ihnen ge-
wählte Format für alle 
relevanten Elterngruppen 
an Ihrer Schule glei-
chermaßen attraktiv? 

• … 
• … 

(die Checkfragen werden 
kontinuierlich  

weiterentwickelt)

2. Elternmentoren informieren/
beraten anderen Eltern, wie 
sie die Lernentwicklung 
ihrer Kinder unterstützen 
können

• Elternmentoren beraten Eltern im Rahmen einer regelmäßigen Sprechstunde über einen 
guten Umgang mit schlechten Noten 

• Elternmentoren erläutern anderen Eltern, wie eine Schultasche gepackt sein sollte, damit 
ihr Kind alles parat hat, was es zum lernen braucht 

• Elternmentoren informieren andere Eltern im Rahmen eines Elternabends über die zur 
Verfügung stehenden schulischen Förderangebote (Ansprechpartner, Förderkurse, Dia-
gnostik etc.)

3. Elternmentoren informieren/
beraten andere Eltern bei 
der Überwindung bestimm-
ter Schwierigkeiten/Hürden

• Elternmentoren organisieren einen Termin mit den BSB-Formularlotsen zur Erläuterung 
der GBS-Anmeldeformulare 

• Elternmentoren verweisen andere Eltern an Konfliktberatungsstellen im Stadtteil  
• Elternmentoren beraten andere Eltern hinsichtlich der Teilnahme ihrer Kinder an einer 

Klassenfahrt, am gemischtgeschlechtlichen Schwimmunterricht etc.

4. Elternmentoren informieren/
beraten andere Eltern im 
Vorfeld anstehender (Lauf-
bahn-) Entscheidungen

• Elternmentoren organisieren eine Veranstaltung zum Thema „Stadtteilschule oder Gym-
nasium – welche Schule für mein Kind?“ 

• Elternmentoren informieren im Rahmen eines regelmäßigen Elterntreffs über die schuli-
schen Beratungsstrukturen, Ansprechpartner und Termine im Bereich der Berufsorientie-
rung 

• Elternmentoren vermitteln im Rahmen eines Beratungsgesprächs anderen Eltern ehren-
amtliche Mentoren, die ihr Kind beim Schreiben einer Bewerbung coachen 

5. Elternmentoren lotsen ande-
re Eltern (oder vermittelt 
durch die Eltern auch deren 
Kinder) zu bestimmten 
schulischen Angeboten 
(Brückenbauer)

• Elternmentoren werben im Rahmen der Schuljahresanfangsveranstaltungen für die Teil-
nahme an schulischen Elternangeboten im Selbstlernzentrum, an Sprachkursen für El-
tern etc. 

• Elternmentoren stellen im Rahmen eines Elterncafés die schulischen Sportkurse vor 
• Elternmentoren erstellen eine Infobroschüre zu Freizeitangeboten für Kinder im Stadtteil

6. Elternmentoren unterstützen 
die Schule bei der Kommu-
nikation mit der Eltern-
schaft

• Elternmentoren transportieren bestimmte Informationen des Elternrats oder der Schullei-
tung an andere Eltern 

• Elternmentoren laden den Schulleiter / den Förderkoordinator / einen Elternratsvertreter / 
etc. zu einem Elterntreff ein
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MusterVereinbarung (1 von 3) MusterVereinbarung (2 von 3)
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MusterVereinbarung (3 von 3) Urkunden-Vorlage für Eltern

44

Urkunden-Vorlage für Schüler/-Innen
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Checkliste für das Projekt SchulMentoren

1. Vorbereitung & Absprachen
 Ziel formulieren

 Absprache mit Schulleitung zur Projektdurchführung und den Zielen

 Möglichkeit eines Aktionsteams checken

 Klären wieviel Ressourcen (WAZ) zur Verfügung gestellt wer-
den/Möglichkeit zur Ausplanung aus dem Stundeplan prüfen

 Frage nach Ausstattung und Finanzierung klären

 Raum

 Zugang (wann, wie)

 Getränke

 Prüfen: Projekt an anderer Schule? Hospitieren!

 Auf Konferenz: Kollegium Projekt vorstellen

2. Akquise
 Kollegium um mithilfe bitten (Vorschläge wer in Frage kommt?)

 Eltern direkt ansprechen

 Elternbrief/Flyer an die Schüler/-innen verteilen

 Auf Elternabenden/Elternratssitzungen/Eltern-
vollversammlungen Idee vorstellen

 Unverbindliche Treffen zur näheren Information organisieren

 Ggf. Jörg Belden/KWB einladen

 Für Schüler/-innen: Bewerbungsverfahren überlegen

 Projekt auf Schülerkonferenz vorstellen und 
sich dort Rückmeldung einholen

3. Qualifizierung
Eltern
 Schulleitung über Stand informieren und in wei-

tere Planung einbeziehen

 Vor erstem Treffen, Module als Beispiele heraussuchen

 Nach erstem Treffen, Module für Qualifizierung auswählen

 Termine für Qualifizierung mit Referenten/-innen machen

 Raum/Ort für Qualifizierung festlegen

 Feierliche Atmosphäre zur Urkundenübergabe schaffen

 Schulleitung bitten Urkunden zu übergeben

 Blumen besorgen

Schüler/-innen
 Schulleitung über Stand informieren und in weitere Planung einbeziehen

 Zeiten für die Qualifizierung festlegen (als Nachmittags-
kurs, am Vormittag, als Blockkurs, etc.)

 Raum/Ort für Qualifizierung festlegen

 Bewerbungsverfahren festlegen

 Auswahl der passenden Qualifizierungsmodule

 Einsätze festlegen

 Termine für Qualifizierung mit Referenten/-innen machen

 Feierliche Atmosphäre zur Urkundenübergabe schaffen

4. Einsätze
 Am Ende der Qualifizierung Einsätze gemeinsam festlegen (für Eltern)

 Organisation der Einsätze: Wer, was, wann wie, wo?

 Jahresplan erstellen/Einsatzübersicht erstellen

 Kontaktmöglichkeiten festlegen 

 a. Aufwandsentschädigungen (nur für Eltern)

 Vereinbarungen (siehe Anhang)

 Ausgefüllt und im Original bei auszahlender Stelle

 Abrechnung (siehe Anhang)

 Unterschied zu Honorar/Lohn deutlich machen

5. Betreuung
 Teilnahme am Elterncafé oder sonstigen Veranstaltungen der Eltern

 Ggf. Sprechstunde einrichten

 Offenes Ohr für Probleme und Wünsche haben

 Regelmäßige Treffen mit Schülern/-innen vereinbaren

 Möglichkeit für kleines Geschenk prüfen 
(besonders für Schüler/-innen), als Wertschätzung für Einsatz

6. Verankerung in der Schule
 Stand und Aktionen des Projekts auf Konferenzen vorstellen

 Stand beim Tag der offenen Tür

 Informationen auf der Schul-Homepage

 Aufsteller auf dem Schulhof

 Stellwände/Flyer in der Schule

 Informationsverbreitung und Werbung durch aktive Mentoren/-innen, die 
durch die Klassen gehen:  Wir sind..., wir machen..., habt Ihr auch Lust?

 Regelmäßiger Info Block bei Konferenzen, schulischen Veran-
staltungen, am schwarzen Brett und auf der Website

 Regelmäßige Treffen mit Schulleitung

Habe ich an alles gedacht?

ChecklisteN

Anlagen
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Übergabeprotokoll:

1. Elternmentoren/-innen

• Diese Ziele verfolge ich/ verfolgen wir mit dem Projekt an unserer Schule: 

• Folgende Qualifizierung(en) wurde(n) durchgeführt:

• Die Eltern habe ich/haben wir so akquiriert: 

•   Eltern haben an dieser Qualifizierung teilgenommen

•  Eltern sind aktuell aktiv

• Die Namen sind:

•  Folgende Einsätze wurden durchgeführt:

  

  

  

  

  

• Die Einsätze haben wir so geplant und in der Gruppe abgestimmt:

• Das hat besonders gut geklappt:

• Das hat nicht so gut geklappt:

• So habe ich/haben wir das Projekt an der Schule bekannt gemacht:

• So habe ich/haben wir das Projekt an der Schule sichtbar gemacht: 

• So bin ich/sind wir im Kontakt mit den Eltern geblieben:

• In diesen Abständen habe ich mich/haben wir uns mit den Eltern getroffen:

Übergabeprotokoll (1 von 6) Übergabeprotokoll (2 von 6)

Übergabeprotokoll

1. Elternmentoren/-innen

Diese Ziele verfolge ich/ verfolgen wir mit dem Projekt an unserer Schule: 

Folgende Qualifizierung(en) wurde(n) durchgeführt:

Die Eltern habe ich/haben wir so akquiriert: 

  Eltern haben an dieser Qualifizierung teilgenommen  Eltern haben an dieser Qualifizierung teilgenommen  Eltern haben an dieser Qualifizierung teilgenommen

 Eltern sind aktuell aktiv Eltern sind aktuell aktiv Eltern sind aktuell aktiv

Die Namen sind:

 Folgende Einsätze wurden durchgeführt:

  

  

  

  

  

Die Einsätze haben wir so geplant und in der Gruppe abgestimmt:

Das hat besonders gut geklappt:

Das hat nicht so gut geklappt:

So habe ich/haben wir das Projekt an der Schule bekannt gemacht:

So habe ich/haben wir das Projekt an der Schule sichtbar gemacht: 

So bin ich/sind wir im Kontakt mit den Eltern geblieben:

In diesen Abständen habe ich mich/haben wir uns mit den Eltern getroffen:
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• Das waren die Planungen bis zum Ende des Jahres:

  

  

      

• Diese Kollegen/-innen haben mich/haben uns im Projekt unterstützt:

• In diesen Abständen fanden Treffen mit der Schulleitung statt:

• Auf diesen Konferenzen habe ich/haben wir über den Stand des Projekts berichtet:

• Das sind die Baustellen an denen wir momentan arbeiten:

• Das sind die Erfolge die wir verbuchen:

2. Schülermentoren/-innen

• Diese Ziele verfolge ich/ verfolgen wir mit dem Projekt an unserer Schule: 

• Folgende Qualifizierung(en) wurde(n) durchgeführt:

• Die Schüler/-innen wurden so ausgewählt: 

  

  

  

•   Schüler/-innen haben an dieser Qualifizierung teilgenommen

•  Schüler/-innen sind aktuell aktiv

•  Die Namen sind:

•  Folgende Einsätze wurden durchgeführt:

  

• Die Einsätze haben wir so geplant und abgestimmt:

Das waren die Planungen bis zum Ende des Jahres:

  

  

      

Diese Kollegen/-innen haben mich/haben uns im Projekt unterstützt:

In diesen Abständen fanden Treffen mit der Schulleitung statt:

Auf diesen Konferenzen habe ich/haben wir über den Stand des Projekts berichtet:

Das sind die Baustellen an denen wir momentan arbeiten:

Das sind die Erfolge die wir verbuchen:

2. Schülermentoren/-innen

Diese Ziele verfolge ich/ verfolgen wir mit dem Projekt an unserer Schule: 

Folgende Qualifizierung(en) wurde(n) durchgeführt:

Die Schüler/-innen wurden so ausgewählt: 

  

  

  

  Schüler/-innen haben an dieser Qualifizierung teilgenommen  Schüler/-innen haben an dieser Qualifizierung teilgenommen  Schüler/-innen haben an dieser Qualifizierung teilgenommen

 Schüler/-innen sind aktuell aktiv Schüler/-innen sind aktuell aktiv Schüler/-innen sind aktuell aktiv

 Die Namen sind:

 Folgende Einsätze wurden durchgeführt:

  

Die Einsätze haben wir so geplant und abgestimmt:

Übergabeprotokoll (3 von 6) Übergabeprotokoll (4 von 6)
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• Das hat besonders gut geklappt:

• Das hat nicht so gut geklappt:

• So habe ich/haben wir das Projekt an der Schule bekannt gemacht:

• So habe ich/haben wir das Projekt an der Schule sichtbar gemacht: 

• In diesen Abständen habe ich mich/haben wir uns mit den Schülermentoren/-innen getroffen:

• So habe ich/haben wir die Treffen mit den Schülermentoren/-innen inhaltlich gestaltet:

• Das waren die Planungen bis zum Ende des (Schul-)Jahres:

• Diese Kollegen/-innen haben mich/haben uns im Projekt unterstützt:

  

  

• In diesen Abständen fanden Treffen mit der Schulleitung statt:

• Auf diesen Konferenzen habe ich/haben wir über den Stand des Projekts berichtet:

• Das sind die Baustellen an denen wir momentan arbeiten:

• Das sind die Erfolge die wir verbuchen:

Das hat besonders gut geklappt:

Das hat nicht so gut geklappt:

So habe ich/haben wir das Projekt an der Schule bekannt gemacht:

So habe ich/haben wir das Projekt an der Schule sichtbar gemacht: 

In diesen Abständen habe ich mich/haben wir uns mit den Schülermentoren/-innen getroffen:

So habe ich/haben wir die Treffen mit den Schülermentoren/-innen inhaltlich gestaltet:

Das waren die Planungen bis zum Ende des (Schul-)Jahres:

Diese Kollegen/-innen haben mich/haben uns im Projekt unterstützt:

  

  

In diesen Abständen fanden Treffen mit der Schulleitung statt:

Auf diesen Konferenzen habe ich/haben wir über den Stand des Projekts berichtet:

Das sind die Baustellen an denen wir momentan arbeiten:

Das sind die Erfolge die wir verbuchen:

Übergabeprotokoll (5 von 6) Übergabeprotokoll (6 von 6)
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Elternarbeit an der Elbinselschule Gemeinsames Abendbrot an der
Schule Armkielstraße

Materialien aus Schulen

Anlagen
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Flyer des Kurt-Körber-Gymnasiums
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MEntee - Mentor/-innen-Protokoll
des Kurt-körber-Gymnasiums (2)

Speed-dating 
des Kurt-körber-Gymnasiums (1)

Flyer der Schule beim Pachthof

1.

2.
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Flyer des Elternclubs der 
Stadtteilschule Mümmelmannsberg

Clubkarte des Elternclubs der 
Stadtteilschule Mümmelmannsberg



61 62

Taschenbuch — Elternmentoren/-innen
der Schule an der Glinder Au

Handzettel für Elternmentoren/-innen
der Schule an der Glinder Au
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Info-zettel für Eltern
der Schule an der Glinder Au

Einladung zum Elterncafe
der Schule an der Glinder Au
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BEwerbungsverfahren für Schülermentoren/-innen
der Schule an der Glinder Au

Schülermentoren/-innen-Wahlzettel 
der Schule an der Glinder Au
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Behörde für Schule und Berufsbildung
Schulmentoren – Schritt für schritt
ein fahrplan für schulen zur arbeit mit elternmetoren/-innen 
und schülermentoren/-innen
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